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Hohes Vertrauen 
der Werktätigen

Auf den Feldern der Republik
Dia Mechanisatoren des Gebiels 

Uralsk haben die Ausseel der frühen 
Getreidekulturen ebgeschlossen, die 
in diesem lehr eine Fläche von 
1 260 000 Hekter einnehmen. Des 
Saofgul wurde in 6—6 Arbeitstagen 
gebettet was bedeutend früher ist 
eis gewöhnlich. Der Erfolg wurde 
durch eine massenhafte Oberblefung 
der Normen, die Zwelschichtarbolf 
gesichert. Auf einer Fläche, dio tast 
iweimal größer ist eis die vorjähri­
ge, kernen Stoppelsämeschinen zum 
Einsetz — gleichzeitig mit der Saat 
gulbettuog Wurde des Unkraut ver­
nichtet, die Dünger in den Boden 
gestreut, die Reihen gewalzt. In den

Der Held der sozialisti­
schen Arbeit Anatoll 
Swjaginzew aus dem 
Sowchos „Armawlrskl". 
Rayon Krasnosnamensk!, 
Gebiet Zellnograd, hat 
sich die Aulgabe gestellt, 
im abschließenden Plan­
jahr nicht nur viel, son­
dern auch billiges Getrei­
de zu erhalten. Das Bri- 
gadenkollekliv von Swja­
ginzew übernimmt die 
Erfahrungen der aul dem 
Neuland bekannten Acker­
baubrigade von Stanislaw 
Gawriljuk aus der Ver­
suchswirtschaft des Unl- 
onsforschungsinstltuts für 
Getreideanbau und deckt 
unter den Bedingungen 
eines trockenen Frühjahrs 
mit Erfolg die Feuchtig­
keit ab. Die Brigade hat 
in diesem Jahr 6 000 
Hektar Land zu bewirt­
schaften.

Das Kollektiv der 
Geflügelt a b r I k von 
Scbtscherbakty. Gebiet 
Pawlodar, hat Iru ver­
gangenen Jahr gut ah- 
gescbnltten. Es buchte 
etwa 600 000 Rubel 
Reingewinn. was um 
324 000 Rubel mehr 
ist, als geplant war. 
Auch Im ersten Quartal 
des abschlfeß enden 
Planjahrs wurde hier 
das Produktion s p r o- 
gramm in der Eler- 
und Geflügeirielschlle- 
ferung Überboten. 
Helene Dyck Ist In der 
Geflügelfabrik eine der 
Besten. Sie betreut In 
diesem Jahr 14 000 
Leghennen und hat 
Ihren Plan in der Eier­
erhaltung für die er­
sten drei Monate be­
deutend überflügelt

Anatol Oldenburg 
leitet eine fortschritt­
liche Komsomol z e n- 
und Jugendbrigade Im 
Trust ..Sokolowrud- 
strol", welche am Bau 
der Stadt Kotschary Im 
Gebiet Kustanal für 
die Werktätigen des 
neuen Bergbauaufbc- 
reitungskomblnats be­
teiligt Ist Anatol Ist 
Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts. Für ho­
ne Arbeltsleistun gen 
wurde er mit dem Or­
den des Arbcltsruhmes 
3. Stufe bedacht.
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meisten südlichen Reyons des Ge­
biets heben sich die Felder schon 
mit Grün bedeckt.

Im Gebiet Aktjubinsk sind die 
Halmfrüchte euf einer Million Hekter 
bestellt. Die Mechenisatoren sind 
bemüht, die Getreidekulturen in1 
den besten Terminen zu säap. Die 
Spifzqnbrigaden, die besten Sow­
chose und Kolchose schließen dio 
Aussaat mit Terminübarllügelung ab,

Die Ausseefgrenze verschiebt 
sich immor mehr nech Norden. Das 
Gebiet Semipolatinsk het die Ge­
treidekulturen schon euf über einem 
Drittel der Aussenfläche bestallt 
Im Süden des Gebiets haben die

Eine Wahlversammlung, die 
der Nominierung der Deputler- 
tenkandldaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR 
gewidmet war, fand im Institut 
lür Literatur und Kunst der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR in Alma- 
Ata statt.

Das Kollektiv des Instituts 
beschloß, als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Abal- 
WaMkrels Nr. 23 das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Michail Andrejewitsch 
Suslow und den Schriftsteller. 
Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Held der sozialistischen 
Arbeit. Gab» Machmudowitsch 
Musrepow aufzustellen.

Das Kollektiv des Sowchos 
..Dshambulskr. Rayon Dsham- 
bul, Gebiet Nordkasachstan, 
nominierte den , Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonfd 
Iljitsch Breshnew und den 
Traktoristen Gennadi Wassilje­
witsch Roshln aus dem Sowchos 
..Dshambulskr- als Deputierten­
kandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Dshambuler Wahlkreis Nr. 
321.

Den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Leonld Iljitsch 
Breshnew, und die 'Brlgad'erln 
der Maler Antonlna Makarowna 
Burtschako'.va nannte als De- 
pirtierte'nka.ndidalen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Serolpalatlnsker 
Bähnhofswahl kreis Nr. 338 das 
Kollektiv der Bauverwaltuhg 
..Otdelstrol“ des ' Trusts ..Scml- 
palatlnsfcshligrashdanstrol."

Der Direktor dts Shdanow- 
Sowchos. Rayon Abal. Thälmann 
Shaklnow wurde als Deputier­
tenkandidat zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Abal Nr. 339 
vom Kollektiv des Shdanow- 
Sowchos. Rayon Abal. Gebiet 
Semlpalatinsk. aufgestellt.

Auf der Versammlung des 
Kollektivs des Sowchos ,.Lewo- 
beresihny', Rayon Alakul, Gebiet 
Taldy-Kurgan, wyrden das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Nikolai Viktoro- 
wltsch Podgorny. und der Ober­
hirt Audanbek Kcncbajew aus 
dem Sowchos ..Lewobereshny" 
als Députiertenkandldaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Alakul Nr. 358 nominiert.

Den Vorsitzenden des Kalinin- 
Kolchos Ijnlr Marupowltsch Bc- 
lalow stellte das Kollektiv deß 
Kallnln-Kolchos, Panfllow-Rayon, 
Gebiet Taldy-Kurgan. als De- 
putlertenkandldatcn zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Birllk 
Nr. 370 auf.

Der Erste Sekretär des Rayon­
komitees der KP Kasachstans 
Jessll Rysbek Myrsaachew wur­
de vom Kollektiv des Sow­
chos ,,Kra3slwlnskl". Rayon 
Jessll. Gebiet Turgal. als ’De- 
putlertenkandldat zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Jessller Wahlkreis Nr. 
386 nominiert.

Die Arbeiter und Spezialisten 
des Sowchos . .Jaroslawskl", 
Rayon Shaksv, Gebiet Turgal. 
nominierten das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew und die 
Kälberwärterin Maria Matwe­
jewna Bridko aus dem Sow­
chos ..Jaroslawskl" als Deputlcr- 
tenkandidaten zum Obersten

Spitzenwirischaftan die frühen Ge­
treidekulturen früher eis gewöhnlich 
gesät. Die Mechenisetoron des Ge­
biets Ostkasochstan bestallten die 
ersten zehntausend Hektar.

Die Sommerkulluren sind in der 
Republik schon aul über 5 Millio­
nen Hektar untargebrachf. Dat ist 
bedeutend mehr eis vor einem Jahr. 
Die Ackerbauern dar südlichen Ge­
biete haben don Plan der Woizen- 
eussaat bedeutend überboten.

In den Rübenanbaugebielen wur­
den etwa 80 500 Hektar mit Rüben 
bestellt. Des sind um 4 000 Hektar 
mehr eis im Vorjehr. Die Rüben- 
aussaet ist abgeschlossen. Stellen­

Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Shaksy-Nr. 
338.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Nikolai Vik- 
torowltsch Podgorny und die Mel­
kerin Maria Andrejewna Sa- 
bllskaja wurden vom Kollektiv 
des Kolchos ..Chleborob". Ray­
on Burly. Gebiet Uralsk, als 
Deputiertenka n d 1 d a t c n zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Burly Nr. 397 aufgeste’lt.

Der Erste Sekretär des Ural- 
sker Gebletskomltecs der KP 
Kasachstans Mustachlm Blljalo- 
wHsch Iksanow wurde als De­
putiertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Dshambejty 
Nr. 398 vom Kollektiv des 
Sowchos ..Kossoblnskr-. Gebiet 
Uralsk. nominiert.

Das Kollektiv des Kolchos 
..Rodina", Rayon Tcrekty. Ge­
biet Uralsk. nannte den Briga.
d j e r Kabusch Dshumaga-
sijewitsch Mukatajew aus dem 
Kolchos ..Rodina" ‘als seinen
Deputlertenkan d 1 d a t c n zum
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Terekty Nr. 407.

.Das Kollektiv des Werks für 
Stahlbctonkonstruktlonen des 
Trusts ..Uraltransstrol" der Stadt 
Zellnograd nominierte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Ersten Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans 
Dinmuehamed Achmedowitsch 
Kunajew und die Brückenkran- 
fillireria. Nina Dmitrijewna So­
lotarjowa als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen . SSR für den Ze- 
linograder Nördlichen Wahlkreis 
Nr. 417.

Der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Zellnograder Ge- 
bletssowjcts der Werktätigende­
putierten Ablalchan Kassymo­
witsch Dshulmuchamedow wurde 
vom Kollektiv des Sowchos 
..Selet’.nskl", Gebiet Zellnograd, 
als, Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Selety Nr. 431 nominiert.

Auf der Wahlversammlung des 
Kollektivs der Aryser Distanz 
der Signalübermittlung an der 
Station Arys, Gebiet Tschlmkent, 
wurden der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Se­
kretär des ZK der KPdSU Dmitri 
Fjodorowitsch Ustinow und der 
Elektromechaniker der Distanz 
Nadeshda Iwanowna Koshanowa 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Arys Nr. 4-19 nominiert.

Das Kollektiv des .Meshkol- 
chosstrol" Saryagatsch. Gebiet 
Tsohlmkent, nominierte den 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Konstantin Fjodorowitsch Katu­
schew und den Brigadier der 
Komplexbrigade des ..Meshkol- 
chosstrol ' Dshumabek Olshaba- 
jew als seine Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Saryagatsch Nr. 476.

Auf der Wahlversammlung 
des Kollektivs des Tschlmkentcr 
Chemlsch-pharm azcutlschen 
Werks wurden der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Leonld 
Iljltsch Breshnew und die Ap­
paratefahrerin des Werks Galina 
Stepanowna Tulschtschewa als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Tschlmkentcr Ba- 
dam-Wahlkrels Nr. 442 no­
miniert.

(KasTAG)

weise grünen die Saaten schon, 
und man hat mit der , Bearbeitung 
der Plantagen begonnen.

Auf - den Reisplantagen wächst 
das Témpo der Feldarbeiten an 
Früher als gewöhnlich heben die 
Wirtschaften des Akdalinsker Mas­
sivs — der nördlichsten .Zone des 
Raisanbaus — mit der Aussaat be­
gönnen. Auf don Maistaldern er 
weitern sich die Arbeiten. Die 
Ackerbauern dos Gebiels Tschim- 
kent säen Mais zu Saatgut überplan 
mäßig. Die MaisaüssaaHlächen wer­
den auf Bewässerungsländereien 
auch In anderen südlichen Gebieten 
erweitert. Dia Baumwoltaussaaf Ist 
im Gange. Im Siebenstromgebiet hat 
man mit der Aussaat der wertvollen 
Eiweißkultur — der Sojabohne — 
begonnen.

(KasTAG)

Heute—Tag der Sowjetpresse

Tribüne der Partei 
und des Volkes

(ZIFFERN UND 1 ATSACHF.N)
Vor 63 Jahren, am 5. Mal 

'1912 erschien die erste Nummer 
der-Leninschen „Prawda". Dieser 
Tag wird als traditioneller Feier­
tag 'der Journalisten. Mitarbeiter 
der Verlage. I’olygraphlsten. der 
Arbeiter- und Dorfkorresponden­
ten und aller Leser begangen.

Im Feuer’ des Klassenkampfes 
geboren, war die bolschewistische’ 
Prèsse ein Leitstern der proleta­
rischen Massen, zeigte sie ihnen 
Beispiele wahrhaft revolutionären 
Kampfgeistes, fester Prinzipien­
treue überall und immer trat sie 
als Waffe des revolutionären 
Proletariats lm Kampfe für die 
kommunistischen Ideale auf.

Goldene Trompete der neuen ' 
Welt, Herold des Kommunismus 
nennt-man heute die' sowjetische 
Presse. Dieser bildhafte Ver­
gleich spricht markant von der 
Berufung unserer Presse, deren 
Aufgabe es ist. Jegliche Anschlä­
ge zu entlarven, die darauf abge­
zielt sind, das Bewußtsein der 
Menschen zu vergiften. Die sowje­
tische Presse Ist berufen, ihre 
Leser zu moralisch-ideologischer 
Standhaftigkeit. lm Geiste 
dér edlen Gefühle 
deä sowjetischen Patriotismus und 
sozialistischen Internationalismus 
zu erziehen, sie zu neuen Großta­
ten auf allen Abschnitten des 
kommurilstlschen Aufbaus zu 
begeistern.

Im mannigfaltigen politischen 
und wirtschaftlichen Leben der 
sozialistischen Gesellschaft tritt 
die vom großen Lenin geschaffene 
sowjetische Pressa als wichtiges 
Instrument der Demokratie, als 
konkrete Verkörperung der sozia­
listischen Demokratie, als Tribüne 
der Partei und des Volkes auf. 
Die kommunistische Partei und 
dl« Sowjetrcglerung nutzen die 
Presse allseitig und weitgehend 
für volksumfassende Erörterun­
gen der wichtigsten staatlichen 
Probleme. Aut den Selten der 
Zeitungen werden alle wichtigen 
Gesetzentwürfe erörtert, äußern 
Arbeiter- und Dorfkorresponden. 
ten, Schrittmacher der Produkti­
on. Spezialisten, Wissenschaftler 
ihre Meinungen über aktuelle 
Fragen.

M. i t Ze
PAWLODAR. Mit ■ zwei Tagen 

Vorsprung rapportierte das Kol­
lektiv des Wagenbetriebswerks 
über die Erfüllung des Viermo­
natplans ' In der Waggonrepara- 
tun"
. Die Schicht des Meistens Ste-

Als lm Mal 1912 die erste 
Nummer der bolschewistischen 
Zeitung ..Prawda" erschien, 
nannte Wladimir Iljitsch Lenin 
sic seherisch die erste Schwalbe 
Jenes Frühlings, in dem sich 
Rußland mit einem ganzen Netz 
von Arbeiterzeitungen bedecken 
wird. '

Nach dem Sieg der Großen 
sozialistischen Oktoberrevolution 
betrachtete W..I.-Lenin die 
Gründung und Verbreitung von 
Presseorganen als , dringende 
praktische Aufgabe.

In Erfüllung dieses Leninschen 
Hinweises hat die Partei große 
Arbeit geleistet. Die Leninsche 
Voraussicht Ist heute Wirklich­
keit geworden. Jetzt erscheinen 
In unserem Lande zahlreiche Zei­
tungen und Zeitschriften, deren 
Autlage von Jahr zu Jahr größer 
wird.

1972 wurden 6 367 Zeitschrif­
ten und andere Periodika mit 
eine' Jahresgcsamtauflage von 
2 740 Millionen Exemplaren und 
7 886 Zeitungen.

Die Zeitung ..Prawda" er­
scheint In einer Auflage von 10 
Millionen Exemplaren, die ,,Is- 
westlja" — 8 Millionen. die 
..KomsomolskaJa Prawda"' — von 
über 8 Millionen. ..Selskaja 
Shlsn" — über 7 Millionen. 
,.Trud" — etwa 7 Millionen 
Exemplaren.

Solche Massenzeitschriften wie 
..Rabotntza" und „Sdorowje" ha­
ben Uber 10 Millionen Abonnen­
ten Jede.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurden in unserem Lande Bücher 
und Broschüren mit 2.5 Millio­
nen Benennungen in einer Ge­
samtauflage von etwa 40 Milliar­
den Exemplaren herausgegeben..

1974 wurden 1.5 Milliarden 
Exemplare Bücher und Broschü­
ren herausgegeben.

Eine wichtige Rolle in der po­
litischen Erziehung der Werktä­
tigen spielte die sowjetische 
Presse in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges In den 
Kriegsjahren wuchs das Netz der 
Zeitungen bedeutend. 1942 er­
schienen 4 561 Zeitungen. 1944

i t v o r s p
pan Rogowski repariert Wag­
gons nuf In bester Qualität. Sie 
kämpft um den Ehrentitel 
..Schicht der kommunistischen 
Arbeit" und überbietet von Tag 
zu Tag ihr Söll.' Der Leiter des 
Wagenbetriebswerks Pjotr Iwa­
now. nennt_dle..Namen . auch an­

waren es bereits 6 072 und 1945
— 6 455.

In der Krlegszelt wurden 460 
Büchcrbenehr.ungen politischer 
MassepIRerptur mtt einer Ge­
samtauflage von über’33 Millio­
nen • Exemplaren herausjjegebcn.

Die Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und der Sowjetrcglc- 
rung gewährleisten allen Natio­
nen und Völkern der UdSSR die 
Möglichkeit. Zeitungen und 
Zeitschriften. Bücherverlege in 
Ihrer Muttersprache zu haben.

In der Sowjetunion erscheinen 
Bücher In 89 Sprachen der Völ­
ker der UdSSR und In 56 
Fremdsprachen. 43 Nationalitä­
ten,‘die im ehemaligen zaristi­
schen Rußland kein Schrifttum 
hatten, haben heute die Möglich­
keit. Bücher In ihrer Mutterspra­
che herauszugeben und zu lesen.

Das stürmische Wachstum des 
Verlagswesens, der -Zeitungen 
und Zeitschriften in den Sprachen 

"der Völker dfir/'^owjeturton ist 
In Jeder Republik zu s’hcn. Ein 
markant«! Beispiel ist such Ka- 
’-achstan*./ (Ji | V

1913 wu'den auf dem Terri­
torium der heutigen Kasachi­
schen SSR 11 Zeitungen mit ei­
ner Gesamtauflage von 36 000 
Exemplaren herausgegeben.

Heute erscheinen In Kasach­
stan 408 Zeitungen, darunter 2t 
Republik-, 38 Gebiets-, 9 Stadt-, 
271 Rayon- und 69 Betriebs-. 
Werk- und Lokalzeitungen mit 
großen Auflagen.

in Kasachstan . erscheinen Zei­
tungen in kasachischer, russi­
scher. uigurischer, .koreanischer, 
usbekischer u.id deutscher Spra- 

. ehe.
Am 1. Januar 1975 betrug 

d'.o einmalige'Auflage der Repu- 
bllkzeitüngen 2 065 448 Exem- 

- plare, die der Gebietszeltungen
— 1 669 889. die der Stadtzel­
tungen 250 650. die der Rayon­
zeltungen — 1 040 535 Exempla

■ re.- .............
Zur Zelt erscheinen In Kasach­

stan 20 Zeitschriften. Zusammen 
mit den 20 Benennungen perio­
discher Sammelbände und Bul­
letins beträgt Ihre Auflage über 
3 Millionen Exemplare.

Ein unabdenkbacer Bestand­
teil der Armee der Kämpfer der 
Ideologischen Front sind die so- 
sowjellschen Journalisten. Zur 
Zelt zählt der Journalistenver­
band Kasachstans über 3 000 
Mitglieder.

31 Journalisten der Republik 
wurde der Titel Verdienter Kul­
turschaffender verliehen.

r u n g
derer Schrittmacher der Pro­
duktion. Das sind der Reparatur­
meister K Tabajew. der Wag- 
gonbeslchtiger N. Gulewltscii. 
der Elektroschweißer P. Samo­
chwalow u. a.

R. KRAUSE
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Soldat Batulin
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Geblet Dsbambul

i™. ......
Zwei Abwichen an_____ _____
zeugen von seinen Arbeitssiegen.

Die Arbeiter des Uralsker Mechanischen Werks haben in den 
Jahren des Großen Vaterländischen Krieges Panzer repariert. Mit 
ihrer hingebungsvollen Arbeit haben sie den Sieg über den Faschis­
mus geschmiedet

Gegenwärtig wird in diesem Werk friedliche Produktion erzeugt 
— Ersatzteile zu Traktoren verschiedener Marken. Die Produktion 
des Uralsker Werks Ist nicht nur In unserem Lande bekannt. Die 
Ersatzteile werden in 16 Staaten exportiert.

UNSER BILD: Der technische Kontrollmeister des Werks Sergej 
Dankowzew und der Kontrolleur Valentina Prjachina besichtigen 
die fertige Produktion.

Foto: KasTAG

Die Ackerscholle
hat’s ihm angetan

Unter den vom Obersten So­
wjet der UdSSR mit Orden und 
Medaillen Ausgezeichneten war 
auch der Traktorist Woldemar 
Jäger aus dem Kolchos „40 Jah­
re Kasachische SSR", Rayon 111.

Er wurde 1935 geboren. Ist 
achtzehn Jahre Im Ackerbau tä- 
Ug. Mechanisator erster Klasse. 
Das wußte ich bereits, bevor Ich 
mich mit ihm traf. Und nun die 
Begegnung. Er ist mittelgroß, 
untersetzt. Ein breites, offenes 
Gesicht mit prüfendem Blick der 
blauen Augen, die lebensfroh In 
die Welt schauen.

Sein Urgroßvater und Großva­
ter waren Bauern. Auch sein 
Vater hatte sich dem Land ver­
schrieben. war ein angesehener 
Brigadier. So brauchte auch er 
sein Schicksal nicht zu suchen­
sein Schicksal war die Acker­
scholle, die er von Kindesbeinen 
an liebgewonnen halte.

„Ein wahrer Ackerbauer", sa­
gen seine Kollegen. Er Ist nicht 
elnfacn ein nichtspezialisierter 
Mechanisator, der es versteht, 
sachkundig das Land zu bewirt­
schaften. sondern ein schöpfe­
risch denkender Ackerbauer. 
Hohe Leistungen erringen viele, 
aber auch ein Speckjäger Ist 
kein Faulenzer. Was aber kosten 
seine hohen Prozente der Wirt­
schaft?

Bel Woldemar Jäger bestimmt 
das Gewissen all seine Handlun­
gen. Selbst erklärt er seine Arbeit 
so: „Ich eile ohne Übereilung", 
Alles, was er macht, macht 
er gründlich. Der Wirkungsgrad 
seines Traktors Ist um 20—30 
Prozent höher als bei den mei­
sten Mechanisatoren. Was die 
Leistung anbetrifft, so nimmt er 
den zweiten Platz lm Kolchos ein 
— I 100 Hektar Weichacker.

Sind die Rüben eingebracht, 
die Herbstbrache gepflügt, Ist 
Woldemar Jäger in der Repara­

turwerkstatt tätig. Zur Technik 
verhält er sich auf besondere 
Art. Nicht selten macht er Ver­
besserungen. die das Rübencln- 
brlngen erleichtern. Er restauriert 
lm Winter solche Details, an de­
nen es lm Sommer mangelt. So 
ist er als guter Landwirt be­
müht, möglichen Stillständen der 
Maschinen vorzubeugen.

Noch vor meiner Begegnung 
mit Jäger fragte Ich viele, wie 
sie Ihren Kollegen einschätzen. 
Sie zählten aut: „Er kann den 
Mechaniker ersetzen, eine Trak­
torenbrigade leiten, findet sich 
In den kompliziertesten neuen 
Maschinen zurecht“. Und führten 
ein Beispiel an. Im Vorjahr 
trafen lm Kolchos aus der DDR 
zwei Maschinen für die Heu­
schwadenbildung ein. Niemand 
hatte früher solche Maschinen ge­
sehen und deshalb wollte sie auch 
niemand. Woldemar Jäger und 
Viktor Zeiger — wagten es. Im 
Laufe des Sommers „befreunde­
ten“ sie sich so mit den Maschi­
nen, daß sie zum Abschluß der 
Heuernte schon anderthalb Bolls 
leisteten. Die beschleunigte Fut­
tereinbringung ermöglichte es 
der Wirtschaft vier volle Ernten 
einzubringen, während man frü­
her Kaum mit drei fertig wurde.

Ich verabschiedete mich mit 
dem Träger des Ruhmesordens 
der 111. Stufe Woldemar Jäger 
auf dem frisch bepflügten Acker. 
Er ist wieder dabei, eine reiche 
Ernte zu ziehen. Zum Abschied 
sagte er:

„Kommt zu uns lm Herbst, 
und Ihr werdet sehen, wozu un­
ser Land fähig ist.“ Mir aber 
kam der Gedanke: Das Feld 
wirft nicht nur reiche Ernten ab. 
Es erzieht auch tüchtige Men­
schen, bestimmt ihren Platz lm 
Leben.

V. BARMIN 
Gebiet Alma-Ata

Nischen

alt und

Es war
Großen __

Krieges, Der Junge war damals 
erst siebzehn Jahre alt und hatte, 
wie vlelo seiner /’ 
den heißen Wunsch 
die Faschisten z

Er war groß 1 
|m Krlegskotnm 
wurde er aut seine 
Lehrgang für Mil 
aufgenommen. J Da 
ein ReserverÄim 
1944 kam der 
Iwan Batulin in 
rlslerte Gardebrigade des 8. Gar­
de-Panzerkorps.

Die erste Zelt war Iwan Lade­
schütze einer Panzerabwehrka­
none. Er tat sich bald durch sei­
ne Gewandtheit hervor, das Ge­
schütz schnell zu laden. Der Chef 
der Batterie. Leutnant Andrejew, 
lobte ihn des öfteren.

„Es war vor Königsberg", 
erinnert sich Iwan Andrejewitsch 
Batulin. „Lange konnten wir im 
Sturmangriff ein wichtiges stra­
tegisches Objekt nicht nehmen.

In der Arbeit wie im Kampf
Unter den Veteranen, die 

heldenhaft gegen don Feind 
gekämpft haben, sind auch viele 
weibliche Personen: Fliegerin­
nen, Scharfscbütalnnen. Spähe­
rinnen, Melderinnen, Ärztinnen. 
Pflegeschwestern, Funkerinnen 
und andere. Im Kollektiv der 
Angarsker Bekleldungsfab r 1 k 
arbeiten 26 Veteraninnen des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
die auch Arbeitsveteranen die­
ses Betriebs sind. wie P. A. 
Wandyschewa, M. N. Sisowa. 
W. N. Sidorowa. A. A. Iwano­
wa, M. G. Podnebessowa. Letzte­
re ist Trägerin des „Ruhmesor­
dens" 3. Stufe. Während des 
Krieges war sie Funkerin jn 
einer Luftstreitkräfteeinheit |>el 
Leningrad.

Eines Tages 1943 stand sie 
Wache an dem großen Benzin­
tank. Diversanten wollten dieses 
Bemzinlager sprengen. Maria 
Podnebessowa schoß zielsicher, 
und die Diversanten kamen nicht 
zum Lager. Auch der zweite, drit­
te und alle anderen Versuche der 
Diversanten, das Bcnzlnlager zu 
sprengen, wurden von Maria 
Podnebessowa erfolgreich zu- 
nückgeschlagin, Für die Rettung 
des Benzinlagers wurde Maria

Bauarbeiter von Berufung
Weimer wußtfl schon Immer, 

daß Irina Ernstowna Tscban-Jan 
stets feinfühlig, entgegenkom­
mend, selbstbeherrscht ist. Jetzt 
aber machte sie, höchst ärger­
lich, Vorhaltungen einem Bur­
schen, der vor ihr schweigend, 
mit gesenktem Kopf stand. Wei­
mer grüßte die Brlgadlerln upd 
fragte ruhig, was da los sei,

„Dieser Nichtsnutz da hat ge­
stern schon wieder krummge­
mauert", antwortete Tschan-Jan 
fast mit Tränen in den Augen. 
„Wir haben das Mauerwerk aus­
einandernehmen und- neumachen 
müssen. Weiß gar nicht, was Ich 
mit ihm anfangen soll..."

Weimer schaute auf den Jun­
gen Mann eindringlich und sag­
te;

„Machen wir uns bekannt. Ich 
heiße Jakow Jakowlewitsch. Und 
du?“ 

mit dem „Ruhmesorden" aus­
gezeichnet. Im Februar 1944 war 
Maria Podnebessowa verschüttet, 
bekam eine Quetschwunde, besin­
nungslos brachte man sie ins 
Hospjta]. Beinahe ein halbes 
Jahr war sie taubstumm. Als sie 
sich besser fühlte. half sie den 
Krankenschwestern dieses Hospi­
tals die Verwundeten zu pflegen: 
Im Jahre 1968 bekam Maria 
Podnebessowa die Medaille „Für 
den Sieg über Hitlerdeutsch- 
land". Neben ihren vielen Kamp- 
fesorden schmückt ihre Brust die 
Jubiläumsmedaille ».Für helden­
mütige Arbeit".

In dieser Angarsker Beklel- 
dungsfabrTk arbeitet aufopfe­
rungsvoll die Frontkämpferin — 
Trägerin des Ordens des Großen 
Vaterländischen ----- ’
Stufe Anastaslja 
Iljlnych.' Anfang —.............o—
ging die ganze Familie Iljlnych 
zu den Partisanen im Brjansker 
Wald. Asja, wie man sie In ihrer 
Kindheit nannto, half die Par- 
tlsanenwirtsfhaft führen. Als dla 
Partisanen 1943 sich mit den 
Truppen der Sowjetarmee verei­
nigten. wurde Anastaslja Iljlnych 
Telefonistin der 106. Schützen­

Krieges 1. 
Swlrldowna 

des Krieges

„Georgi, Shora". gab der Bur­
sche schüchtern von sich-

„Also, Shora. mal herhörenl 
' Hier wird mein Abschnitt sein, 

und dein Faden wird sich von 
hier an bis zur Ecke hinziehen- 
Ich schöpfe Mörtel mit der Kel­
le und streiche |hn auf denj Zie­
gel glatt, und du machst das 
gleiche. Ich lege einen Riegel 
darauf, und du tust es mir nach. 
1p solchem Rhythmus werden wir 
weitermachen..."

Unmerklich war eine halbe 
Stunde vergangen.

„Schlußl Felerabendl" erklär­
te die Brlgadlerln.

Der recht müde gewordene 
Weimer bog sich gerade, prüfte 
aufmerksam das Mauerwerk und 
sagte:

„Das war herzhaft gearbeitet. 
Und wie Ist das Resultat?"

□as Ende des Kriege« erlebte 
Iwan 60 Kilometer von Berlin, 

er nur mehrere Monate 
ir an Gefechten tellge. 
latte, wurde er mit el- 
n, mehreren Medaillen 

ühd Belobigungen, unterzeteh- 
feuer, das unsere Soldaten eröff- net vom Oberkommandierenden, 
neten. rief Panik In den fasch!- gewürdigt.

Demobilisiert wurde Iwan Ba­
tulin 1950 lm Dienstgrad eines 
Starschina.

Jetzt ist der Veteran Schofför 
lm Bau- und Mnntagezug 34 In 
Tsehu und 197 1 war er Sieger 

sozialistischen Wettbewerb, 
sl Abzeichen an seiner Brust

stlschen Reihen hervor. Ihre ge­
tarnten Panzer waren überrum­
pelt und konnten den Kampf 
nicht aufnehmen. Es kam zum 
Nghkampf. Die FaAhlsten konn­
ten unserem Bturm nicht wider­
stehen und begannen den Rück­
zug. Viele hoben die Hände. Für 
diese Ruhmestat wurden viele 
unserer Soldaten mit Orden und 
Medalll zeichnet. Icl be-

divislon. In einem der schweren 
Kämpfe 1943 wurde slo schwer 
verwundet. Diese tapfere Tele­
fonistin verlor aber den Mut 
nicht. Sie beendete einen Lehr­
gang für Buchhalter und war 
danach 10 Jahre in diesem Be­
ruf tätig. Sait 1964 arbeitet sie 
hingebungsvoll in der Angarsker 
Bekleidungsfabrik.

Im 33. Gardekorps bei Kursk 
kämpfte die Melderln Polina 
Alexandrowna Wanyschewa. In 
den schweren Kämpfen am 
Dnepr wurde Polina schwer ver­
wundet. Naoh Genesung kehrte 
sie wieder In den 33. Gardekorps 
zurück. In einem schweren 
Kampf war sie verschüttet, nach 
Ihrer Genesung kam sie mit Ih­
ren Mitkämpfern bis nach Ber­
lin. #

Die Frontkämpferin Maria Ni­
kolajewna Sisowa, Näherin der 
2. Werkstatt der Angarsker Be- 
kleldungsfarblk. war Wirtschaf­
terin bei Jagdfliegern. In harten 
Kämpfen wurde Maria Sisowa 
schwer verwundet. Nach Ihrer 
Genesung kehrte sla In lhrea 
Truppenteil zurück und versorg-

„Ich hab's schonl" nef.Tschan- 
Jan. „Sie, Jakow Jakowlewitsch, 
haben 580 Ziegel und Shora hat 
420 verlegt,"

„Alle Achtung. Georgi!" sag­
te Weimer anerkennend. „In 
deinem Alter hatte Ich noch kei­
ne so hohen Leistungen gehabt...

„Wie kommt es denn. Jakow 
Jakowlewitsch?" fragte Georgi. 
„Uns hat man gesagt. Sie seien 
der beste Tischler Im Montage- 
und Bauzug Nr. 636. Und gehen 
dabei ganz fachgerecht mit der 
Maurerkelle um!"

„Was wunderst du dich? Mein 
Vater war ein richtiger Tausend­
künstler Von Ihm habe Ich die 
ersten Fertigkeiten im Mauern, 
\erputzen. Anstrelchen, Zim­
mern, Schlossern übernommen."

Vor kurzem lief Jn der Grup­
pe für Volkskontrolie ein schar­
fes Signal ein. In einem kurzen 

te wieder Ihre FliegerramlUe, 
Maria Sisowas drei Schwestern 
und vier Brüder kämpften alle 
gegen den Feind, trugen Ihr 
Scherflein zum Sieg über den 
Faschismus bei. Eine wunderba­
re Begegnung hatte Maria Siso­
wa mit ihrer Schwester Sina — 
Sprengarbeiterin In Moshalsk.

Die Krankenschwester der 
310. Schützendivision Maria 
Kondratjewna Kowaljowa. Nähe­
rin der Angarsker Schneider­
werkstatt. ging zweimal mit den 
Aufklärern ins feindliche Hin­
terland und führte die Aufträge 
pflichtgetreu aus. wurde mit den 
Medaillen „Für Tapferkeit und 
Heldenmut". „Für Verdienste 
an der Front" ausgezeichnet. Man 
könnte von allen diesen Kämp­
ferinnen ergreifende Erzählungen 
schreiben. Alle mit verschiede­
nen Schicksalen haben sie etwas 
Gemeinsames: Tapferkeit. Mut. 
Treue der Leninschen Idee, sie 
schonten Ihr Leben nicht für 
das Wohl Ihrer geliebten Hei­
mat.

Nun arbeiten diese ehemaligen 
Frontkämpferiimcn beispielge­
bend In der Bekleidungsfabrllc, 
Wie sie an der Front gekämpft

Zettel teilten zwei Arbeiter beun­
ruhigt mit. daß in der Brigade 
Andrej Krutikow die Bauquali­
tät grob verletzt wird. Der Vor­
sitzende der Gruppe schickte 
dorthin unverzüglich den Volks­
kontrolleur Jakob Weimer, um 
diese Tatsache zu klären.

Krutikow leitete die Funda­
mentlegung für ein großes Ge­
bäude. An Wissen fehlte es Ihm 
nicht. Er arbeitete Jedoch ohne 
innere Anteilnahme, Jagte „nach 
Speck", duldete Murksarbeit. 
Solche zu allem gleichgültige 
Menschen kommen leider noch 
vor. Jakob Weimer prüfte die 
unter Krutikows Führung ge­
leistete Arbeit peinlich genau. 
Der Brigadier versuchte ganz 
offensichtlich, den Murks vor 
dem Alten zu verbergen. Aber 
wie sehr Krutikow sich auch 
drehte, entging dem scharfen 
Auge des Arbeitsveteranen nicht 
e|ne Kleinigkeit.

Die ganze Besichtigung des 
Bauobjekts führte Weimer 
schwelgend durch. Als er damit 

haben. Sie erziehen 
Generation Im Geiste des 
munIsmus, bereiten eine würdige 
Ablösung vor. Das Kollektiv der 
Angarsker Bekleidungsfabrik er­
füllte erfolgreich und vorfristig 
den Jahresplan 1974 In allen 
Kennziffern. Den Fünfjahrplan 
will das Kollektiv auch vor­
fristig meistern. Es ist erfreulich, 
daß 190 Näherinnen Ihren Fünf­
jahrplan bewältigt haben und 
ab Dezember 1974 für das Jahr 
1976 arbeiten. Die Näherin 
N. M. Rybatschonok und noch 
einige arbeiten schon für das 
Jahr 1979. In dieser Fabrik wur­
de acht Erzeugnismodellen von 
Herbst- und Wintermänteln, 
zwei Modellen von Kindermän­
teln und anderen Erzeugnissen 
das staatliche Gütezeichen zuer­
kannt. Die Komsomolzen und 
Jugendlichen sowie das große 
Kollektiv dieser Fabrik unter­
stützen die Initiative der Mos­
kauer Arbeiter, Mit großen Ar­
beitssiegen will das ganze Kol­
lektiv dieser Bekleidungsfabrik 
den 30. Jahrestag des Steges des 
heldenhaften Sowjetvolkes Ober 
Hltlerdeutschland im Großen 
Vaterländischen Krieg ehren.

A. BRETZ

Gebiet Irkutsk 

zu Ende war, fragte Andrej Kru­
tikow einschmeichelnd;

„Wie ist nun Ihre Meinung, 
werter Genosse?"

„Ich meine", antwortete Wei- 
mer scharf, „daß Sie als Briga­
dier Ihr Arbeitergewissen einge­
büßt haben, die Bauarbeiterehre 
nicht wahren und unserem Kol­
lektiv mit Ihrem Handeln Schan­
de machen,"

Etwas später erzählte uns der 
Oberarbeitsleiter des Bau- und 
Montagezugs Nr. 636 Genosse 
Poloshenzew folgendes:

„Wir haben die Ergebnisse 
der von Jakow Jakowlewitsch 
unternommenen Kontrolle auf 
unserer Planung erörtert. Dar­
aufhin haben wir A. Krutikow 
durch einen Befehl entlassen. Der 
Beruf eines Bauarbeiters ver­
langt nicht nur Können, sondern 
rfuch Stolz auf seine ehrenvolle 
Tätigkeit

P. TURYSCHEW

Gebiet Dsbeskasgan

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR Den Wahlen 
entgegen

Die Sowjets als einen neuen, 
höchsten Typ der Demokratie 
charakterisierend, schrieb W. I. 
Lenin: „Das ist eine Macht, die 
allen offenste!«, die alles vor den 
Äugen der Masse macht, die der 
Masse zugänglich ist. die unmit­
telbar von der Masse ausgeht, 
ein direktes und unmittelbares 
Organ der Volksmasse und ihres 
Willens". (Ges. W. B. 41, S. 381, 
russ.J.

Im System der Staatsorgane 
der Unionsrepublik wird der er­
ste Platz dem Obersten Sowjet 
etngeräumt. der das höchste Ver­
tretungsorgan der Staatsmacht, 
der Unmittelbare Vertreter der 
Volkasouveränität Ist

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen SSR wird für vier Jah- 
re nach der Norm — ein Depu­
tierter Je 20 000 Einwohner ge­
wählt

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet werden auf der Grundlage 
der demokratischsten- Prinzipien 
des Wahlrechts durchgeführt, die 
dem Wähler die Möglichkeit sei­
ner freien Willensäußerung bie­
ten.

Der Oberste Sowjet |6t ein Or­
gan der wahren Volksvertretung 
seiner sozialen, nationalen, par­
teilichen, beruflichen, altersmä­
ßigen Zusammensetzung nach.

Zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR der achten Le­
gislaturperiode wählte man 1971 
482 Deputierte. Darunter waren 
319 Mitglieder und Kandidaten 
der KPdSU. 241 Arbeiter und 
Kolchosbauern. 170 Frauen, 74 
Jugendlche. Das zeugt vom für­
wahr volkstümlichen und demo­
kratischen Charakter der Organe 
der Staatsmacht unseres Landes.

Eine charakteristische Beson­
derheit der Sowjets besteht dar­
in. daß sie stets mit frischen 
Kräften ergänzt werden, und lm- 
mer neue Werktätigen durch die 
Schule der Leitung des Staates 
gehen. 72.4 Prozent der Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 

Kasachischen SSR der derzei­
tigen Legislaturperiode wurden 
zum erstenmal gewählt.

Die Zusammensetzung der 
bürgerlichen Parlamente wider­
spiegelt die soziale Struktur der 
Gesellschaft nicht. Obwohl In den 
Vereinigten Staaten von Amerl. 
kfi die Arbeiterklasse über die 
Hälfte der Bevölkerung des Lan­
des ausmacht, gibt es In der Zu­
sammensetzung des Kongresses 
keine Arbeiter, dafür machen 
diq Industriellen und Großhänd­
ler 35 Prozent und die Vertreter 
sogenannter freier Gewerkschaf­
ten über 60 Prozent aus. Zu den 
Parlamenten der bürgerlichen 
Staaten Wird tast keine Jugend 
zugelassen. Das Durchschnittsal­
ter der amerikanischen Senato­
ren Ist 55 Jahre und der Mit­
glieder des Repräsentantenhau­
ses — 51 Jahre.

Der Oberste Sowjet nimmt die 
Verfassung der Republik an und 
verwlrkllcnt die Kontrollo über 
ihre Einhaltung, bestätigt den 
Volkswlrtscbaltsplan und den 
Haushalt der Republik; setzt die 
Ordnung der Nutzung von Bo­
den. Bodenschätzen, Wäldern 
und Gewässern fest; bestimmt dlo 
Vertretung der Republik In in­
ternationalen Organen: setzt die 
Ordnung der Bildung von Trup­
penformationen der Republik 
test; 6etzt entsprechend der Ge­
setzgebung der UdSSR staatliche 
und örtllcne Steuer. Abgaben, 
nichtbesteuerte Einnahmen u. a. 
fest.

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR bildet die höch­
sten Republlkorgane: er wählt 
das Präsidium des Obersten So­
wjets, bildet den Ministerrat und 
wählt das Oberste Gericht der 
Republik, die vor dem Obersten 
Sowjet verantwortlich und re­
chenschaftspflichtig sind.

Der Oberste Sowjet hat das 
Recht, die Tätigkeit aller Orga­
ne der staatlichen .Verwaltung 
zu kontrollieren.

Die in den letzten Jahren ver­
wirklichten Maßnahmen in der 
Erweiterung der Rechte der 
UnionsrepuDllken auf dem Gebiet 
des staatlichen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus sowie 
auf dem Gebiet der Gesetzge-, 
bung förderten die Rolle und Be­
deutung der höchsten Organe der 
Staatsmacht.

Vom Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR wurden In den 
letzten Jahren solche wichtigen 
Akte wie die Gesetze über die 
Dorf-. Rayon- und Stadtsowjets 
der Werktätigendeputierten, über 
den Schutz von Denkmälern der 
Geschichte und Kultur, über die 
Volksbildung, das Wasser- und 
Bodengesetzbuch, die Gesetzbü­
cher üoer Arbeit, über Ehe und 
Familie u. a. angenommen.

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR verwirklicht sei­
ne Tätigkeit auf seinen Tagun­
gen. Die Tagung des Obersten 
Sowjets ist ein allgemeines be­
vollmächtigtes Forum, auf deih 
die Deputierten als Vertreter des 
staatlichen Willens auftreten und 
wichtigste Lebensfragen der Re­
publik lösen. Der Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR - werden wichtigste 
Fragen des staatlichen, wirt­
schaftlichen und sozial-kulturel­
len Aufbaus zur Erörterung un­
terbreitet

Der Oberste Sowjet ist ein 
ständig tätiges Vertretungsorgan. 
Seine Arbeit erledigt er auch 
In der Zelt zwischen den Tagun­
gen, sie wird vom Präsidium, 

* von den ständigen Kommissionen 
des Obersten Sowjets und schließ. 
Jlch von den Deputierten an Prt 
und Stella verwirklicht.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachlpahen F~ 
ist ein Kollektivorgan, das 
dem Vertretungsprinzip 
schließlich aus Deputierten 
bildet wird.

Welt und vielseitig Ist 
Kompetenz des Präsidiums

SSR 
auf 

aus« 
ge-

die 
des

Obersten Sowjet,

Obersten Sowjets der Republik. 
In Übereinstimmung mit der Ver­
fassung beruft er die Tagungen 
des Obersten Sowjets ein: verab­
schiedet Erlasse; liefert die Aus­
legung von Gesetzen; hebt Be­
schlüsse und Verordnungen des 
Ministerrats de-- Republik sowie 
Beschlüsse und Verordnungen der 
Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierton auf. falls sie ihrem 
Gesetz nicht entsprechen; setzt 
fest und verleiht Ehrentitel der 
Republik; verwirklicht das Beg­
nadigungsrecht rür Staatsbürger, 
die von den Gerlchtsorgauen der 
Republik verurteilt wurden; be­
faßt sich m|t der Einbürgerung 
u. a.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets setzt die Wahlen zum 
Obersten Sowjet, zu den örtli­
chen Sowjets der Werktätigende­
putierten fest, bestätigt die Be­
stimmungen der Wahlen zu diesen 
Organen und leitet die Durchfüh­
rung der Wahlen selbst.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets erörtert und löst Fragon. 
die die Erfüllung der Wählerauf­
träge, die Erörterung von Be­
schwerden und Gesuchen der 
Werktätigen, den Empfang In 
den sowjetischen Institutionen 
betreffen, leitet die Tätigkeit der 
örtlichen Organe der Staatsmacht 
und kontrolliert diese Tätigkeit. 
Es erweist aktive Illire den stän­
digen Kommissionen und den 
Deputierten des Obersten So­
wjets.

Der Oberste Sowjet der 
sachlschcn SSR wähl- sachlschcn SSR wählt aus der 
Zahl seiner Deputierten die stän­
digen Kommissionen—Ihre Hilfs­
organe zwecks vorläufiger Erör­
terung und Vorbereitung von Fra­
gen, die in dl« Zuständigkeit 
des Obersten Sowjets fallen, so­
wie zwecks aktiver Mithilfe in 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des Obersten Sowjets.

Außer den Mandats-, Gesetz- 
febungs-, Plan-, und Haushatts- 
ommlssloqen und der Kommls-

slon für Juscndangelegenheiten 
bildet der Ooerste Sowjet der 
Kasachischen SSR auch Zwelgs- 
kommlssloncn; für Industrie, 
Transport, Post- und Fernmelde­
wesen, für Landwirtschaft. Volks­
bildung. Wissenschaft und Kul­
tur, Gesundheitswesen und So- 
zlalversorgung, Handel, Kunden­
dienst der Bevölkerung u. a. In 
T2 ständigen Kommissionen des 
Obersten Sowjets arbeiten 307 
Deputierte.

Die Vergrößerung der Zahl der 
ständigen Kommissionen In letz­
ter Zeit zeugt von der vielseiti­
gen Tätigkeit der Organe der 
Staatsmacht, von der Verstär. 
kung des Einflusses des Sowjets 
auf verschiedene Sphären des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus. Die Bedeutung dieser 
Kommissionen besteht auch dar­
in. daß Sie In der Tat die Un­
unterbrochenheit In der Tätigkeit 
der Vertretungsorgane (In der 
Periode zwischen den Tagungen 
des Sowjets) sichern, eine besse­
re Organisation der Arbeit der 
Deputierten, die Erhöhung Ihrer 
Aktivität, die Rolle der Kollekti­
vität In der Arbeit des Sowjets 
und die Verstärkung der ständi­
gen Kontrolle über die 4e|P So­
wjet rechenschaftspflichtigen Or­
gane und Ämter fördern.

Die ständigen Kommissionen 
des Obersten Sowjets erarbeiten 
Vorschläge zwecks Ihrer Erörte­
rung durch den Obersten Sowjet 
oder sein Präsidium, bereiten 
Gutachten zu Fragen vor, die 
dem Obersten Sowjet und seinem 
Präsidium zur Erörterung unter­
breitet werdon, leisten den 
Staatsorganen und -Organisatio­
nen sowie den Deputierten des 
Obersten Sowjets Hilfe In Ihrer 
Arbeit in der Verwirklichung 
der Beschlüsse des Obersten So­
wjets und seines Präsidiums, 
verwirklichen die Kontrolle über 
die Tätigkeit der Ministerien und 
Ämter der Republik sowie der 
örtlichen Staatsorgane und -or- 

ganisationen In der Verwirkli­
chung der Verfassung, der Geset­
ze und anderer Beschlüsse des 
Obersten Sowjets und seines Prä- 
sldlums.

Wenn der Oberste Sowjet es 
für nötig hält, kann er außer den 
ständigen Kommissionen auch 
zeitweilige Kommissionen — Un- 
tersuchungs-, Revlslons- und Re­
daktionskommissionen und ande­
re bilden. Alle Institutionen und 
Amtspersonen sind verpflichtet, 
die Forderungen dieser Kommis­
sionen zu erfüllen und ihnen die 
nötigen Materialien und Doku­
mente vorzu|egen.

In der ganzen Tätigkeit des 
Obersten Sowjets kommt den De­
putierten die entscheidende Rolle 
zu.

W. 1. Lenin bestimmte exakt 
die Aufgaben des sowjetischen 
Deputierten — des gewählten 
Vertreters des Volkes — und 
wies darauf hin. daß sie selbst 
arbeiten, ihre Gesetze selbst be­
achten. selbst das prüfen müs­
sen. was lm Leben geschieht und 
selbst vor Ihren Wählern ver­
pflichtet sein müssen. Die Depu­
tierten beteiligen sich nicht nur 
an der Verabschiedung von Ge­
setzen und Beschlüssen, sondern 
organisieren auch Ihre Vollzie­
hung. fördern die Festlguijg der 

' Verbindung des Obersten So­
wjets mit der Bevölkerung und 
die Einbeziehung der Werktäti­
gen In die Leltunr 
Sie Milten e 
Wahlkreisen; 
den und Ges 
helfen Mängel in der Arbeit der 
Sowjetorgane beseitigen, Der De. 
putierte muß vor den Wählern 
systematisch Rechenschaft sowohl 
Uber seine Arbeit als auch über 
die Arbolt des Obersten Sowjets 
der Republik ablegen. Der Depu­
tierte, der das Vertrauen der 
Wähler nicht rechtfertigt, kann 
auf Beschluß der meisten Wähler 
auf gesetzlich vorgeschriebenem 
Weg abberufon werden.

Dia Deputierten beteiligen sich 
aktiv an der ganzen Tätigkeit des 
Obersten Sowjets — an seinen 
Sitzungen, an der Arbeit «ter 
ständigen Kommissionen, der 
Formierung der vom Obersten 
Sowjet gebildeten Organe, an 

der Vorbereitung von Fragen zu 
den Tagungen, an der Erklärung 
und Realisierung der vom Ober­
sten Sowjet angenommenen Ge­
setze.

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets hat das Recht sowohl 
der Gesetzlnltlallve als auch das 
Recht auf Anfrage beim Mini­
sterrat oder bei einem beliebigen 
Ministerium der Republik. Der 
Deputierte verfügt über die Ab­
geordnetenimmunität: er kann zur 
gerichtlichen Verantwortung oh­
ne Vereinbarung mit dem Ober­
sten Sowjet und In der Periode 
zwischen den Tagungen ohne 
Vereinbarung mit dem Präitdium 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR nicht heran ge­
zogen werden.

Ein wichtiger Faktor der Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
Sewählten Vertreter des Volkes, 

er Förderung Ihrer Aktivität 
und Autorität ist die Verwirkli­
chung des Gesetzes über den Sta. 
lus der Deputierten der Sowjets 
der Werktätigendeputierien der 
UdSSR. Er wurou auf Initiative 
von L. I. Breshnew Im Septem- 
ber 1073 angenommen und si­
cherte den Vertretern des Volkes 
in den Machtorganen alle Be­
dingungen für ale effektivste Er­
füllung ihrer Vollmachten.

Den Willen des Volkes erfül­
lend und seine Grundinteressen 
ausdrückend, sich nach der Ge­
nerallinie der Partei richtend, 
hat der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR eine gewichtige»achischen SSR eine gewichtige 
Arbeit In allen Sphären des 
kommunistischen Aufbaus gelei­
stet. Seine Tätigkeit wurde lm 
Zeichen der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU vollsogen, der die 
Direktiven «um Fünfjahrplan für 
die Entwicklung der Volkswirt, 
schäft In den Jahren 1071 — 1975 
bestätigt und die Haupirlchtung 
des wirtschaftlichen und soslal- 
kulturellen Fortschritts und der 
mit ihm verbundenen Weiterent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie bestimmt hat.

I. KOSHABAJEW, 
Verdienter Jurist der Kaea- 
chlschan SSR, Kandidat der 
Rechtswissenschaften
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Auch die Ukraine 
ist mein Vaterland

Unlängst erhielt ich einen Brief von mei­
nem Freund aus der Zelt des Partisanen­
kampfes Alexej Krjatschek. Er schrieb: 
„Wasja, lieber, Ich bin fetzt Invalid« Eine 
Operation war unumgänglich. Immer noch 
die Folgen des Krieges- Aber nicht »erge­
bens haben wir beide damals unser Blut ver­
gossen. lch'bln stole darauf, daß wir In den 
schwersten Tagen, die unsere Heimat durch­
machen mußte, ihr ehrlich und selbstlos ge­
dient haben. Auch Jetzt strengen wir noch al­
le Kräfte an für das Wohl der Heimat. Mei­
ne liebe Ukraine. die so viel erleben, erdul­
den mußte, ist aber aus Schutt und Asche 
neuerstanden, erblühte noch viel schöner. 
Wir rüsten zum 30, Siugostag " Ich hielt In­
ne beim Lasen. Aur miCTl Wirkte die Stelle 
lm Brief befremdend, wo Alexej von „sei­
ner“ Ukraine spricht und m|ch. wie es mir 
schien, Äblnenot. Wie konnte et das. empöre 
Ich mich. Er nennt mich «einen lieben Freund 
und spricht gleichzeitig von seiner lieben 
Ukraine. BJn leb nicht eben so ein treuer 
Sohn der Ukraine wie W? Ha>>en wir nicht 
zusammen gegen die fÄSchlatlschen Ein­
dringlinge gekämpft in Jener schweren Zelt? 
Wäre es nicht gerecht, wenn er statt ..mei­
ne" ..unsere" Ukraine gesagt hatte.

Ich denke immer an die Ukraine, an die 
wunderbaren beherzten Menschen, mit denen 
ich zusammen verwegen den verhaßten Feind 
schlug. Die Freunde, mit denen mich für im­
mer unser großes Unglück, der Überfall der 
Faschisten und der herrliche Sl<« darauf 
verbrüdert haben. Wenn längere Zelt keine 
Nachricht von den Freunden aus der Ukraine 
da Ist oder wenn von dort traurige Bot­
schaft eintrifft, verspüre Ich Immer eine 
große schmeradurohdrungene Sehnsucht Im 
Herzen.

Welter berichtete Alexej eingehend Ober 
unsere gemeinsamen Freunde. Und dann 
kommt das. was Ich zuerst so schmcrahaft 
vermißte: ..Wasja". schreibt er. ..Deine liebe 
Ukraine beglückwünscht Dich, den Teilneh­
mer der Partisanenkämpfe, zum Slegestagl" 
Und schon bin ich in Gedanken auf unseren 
Partlsanenpfadcn.

Es war lm ßommer t943. An der Brücke 
unweit der Stadt Kanewsk lauerten wir ei­
nem feindlichen Trupp auf, schlugen kräftig

tu, fanden was wir gesucht. Unser verwege­
ner Überfall kam für die Fritze wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel. Nur wenigen Faschi­
sten gelang es, sich In der Stadt zu retten, 
wo sich starke Beeelzungstruppen befanden. 
Für uns galt’s Jetzt, schnell zu verschwinden, 
denn es war auf Verfolgung zu rechnen. Fast 
laullAs zogen wir uns zurück.

„Chlopzy", sagte plötzlich Konstantin 
Splshewol, „verneigen wir uns tief vor unse­
rem Kobsari" In Jener kurzen Sommernacht 
begegnete Ich zum ersten Mal dem Freiheits­
sänger der Ukraine Taras Schewtscbenko- 
Auf efher Anhöhe am stellen Dneprufer stan­
den wir vor dessen Denkmal. Die Begegnung 
währte nur einige Minuten, doch die Erinne­
rung daran hab Ich für immer im Herzen.

Der Partisan Dmitri Jakowez sprach 
doch wohl die kürzeste Rede In seinem Le­
ben und doch war uns alles so klar. Es wa­
ren einige Zellen aus Schewtschenkos Ge­
dicht „Vermächtnis". In dorn er aufruft, die 
Ketten der Knechtschaft zu zerreißen, die 
Freiheit mit Felndesblut zu benetzen und 
Taras in der Familie der befreiten Völker 
nicht zu vergessen. Schwelgend, barhäuptig 
ehrten wir den großen Dichter. Jakowez hat­
te ukrainisch gesprooben. Doch alle, auch 
die Russen. Belorussen. Kasachen, verstan­
den Ihn gut. Die flammenden Worte des 
Dichters stärkten unseren Kampfeswillen. So 
ehrte unser kleiner Internationaler Partlsa- 
nontrupp in jener harten Zelt des Kampfes 
gogen die Hltlerokkupanten den Volksdich­
ter.

Im Großen Vaterländischen Krieg haben 
die Partisanen in der Ukraine eine ernste 
Prüfung bestanden, schwere Verluste erlit­
ten. dem Feinde empfindliche Sohläge ver­
setzt. Sie wußten doch so gut. daß sie sich 
für die Höhte Zukunft Ihres großen Vaterlan­
des einsetzten, und das beseelte diese So- 
wietpatrloten. Zusammen mit den ukraini­
schen Brüdern stritten heroisch Russen, Be­
lorussen. Kasachen. Kirgisen. Tataren und 
Turkmenen. In den blutigsten Kämpfen, hal­
fen sie. den Feind zu zerschlagen, trugen Ihr 
TeH bei zum großen Sieg.

Die Ukraine halte Ich für meine Heimat. 
Obzwar Kasachstan tausende Kilometer ent­
fernt Hegt, spüre Ich diesen Abstand nicht. 
Meine Verbindung mit der Ukraine Ist 
dauernd — Briefwechsel. Telefongeprächc. 
Besuche der Partisanen. Ich bin auch des 
öftern auf ukrainischem Boden. Wie wohl 
tuts. wenn ich an den wunderbaren Ufern 
des Dnepr sein kann, wo einst die harten 
Befreiungskämpfe ausgefochten wurden, wo 
Jetzt meine ukrainischen - Brüder leben und 
wirken, den Reichtum unserer lieben Heimat 
mehren.

Meine ukrainischen Brüderl In Kiew sind 
es Alexej Krjatsche-v, Petro Luzanko. Ljuba 
Luzenko. Wassili Jakowenko. Ilja Wltrjak. 
Tatjana Onl.'schtscbuk. Nadeshda Woro­
nezkaja. In Odessa — Jemeljan Lomako. In 
Perejaslaw-Chmelnlzkl sind es Konstantin 
Splshewol. Dmltro Jakowez. Wassili Klopow. 
Semjon Wlassenko. Anastaslja Wlassenko. 
Tatjana Pocholok. Und noch viele in Tscher­
kassy. Uahgorod. Rshlschtschew. Jagotln, 
Korcsten. Ja. in der Ukraine bin Ich zu Hau­
sei

Kassym KAISSENOW, 
Schriftsteller, ehemaliger Kommandeur 

eines Partisanentrupps der Ukraine
Alma-Ata

Die Frau schrie, sie wisse 
nichts von Ihm. Sie packten d|e 
Arme, zerrten sie aus dem Haus. 
Ihre drei Kinder hängten sich an 
sie. Einer von den Unholden riß 
die Kinder los und schleuderte 
sie zur Seite. Die Frau wehrte 
sich, man zerriß ihr die Kleider, 
schlug sie unbarmherzig und 
schleppte sie fort.

Ein Faschist kam mit einem 
Kanister, schwappte das Benzin 
In der Stube herum, schlug von 
außen ein Fenster ein und warf 
ein brennendes Zündholz hinein. 
In einer Minute schlugen die 
Flammen durch Tür und Fenster. 
Hochauf stieg die Rauchwolke, 
wurde vom Winde zerfetzt. Feu­
erzungen flappten wie Fahnen 
Im Wind und flogen auf die 
Nachbardächer. Mit gräßlichem 
Geschrei entwanden sich Hühner 
dem Anbau, flatterten empor und 
fielen mit versengten Federn wie 
schwarze Klumpen In den wei­
ßen Schnee.

Von zwei weiteren Häusern 
brannten die Dächer ab. Frauen 
und Kinder Jammerten, retteten 
Ihr bißchen Armut. Die unifor­
mierten Scheusale lachten sata­
nisch.

Von Panasjuks Haus war 
nichts als die Lehmmauern mit 
den gähnenden schwarzen Fen­
sterlöchern geblieben. Und der 
Schornstein ragte ungewöhnlich 
hoch in den Himmel, wie ein 
stummer Zeuge, der zur Rache 
rief.

V OR JAHREN halle Gor-
’ ptnas Schwiegervater eine 

Pappel vorg Fenster gepflanzt. 
Sie war dünn und schlank in die 
Höhe geschossen w|o eine grüne 
Kerze. Jetzt stand sie da — eine 
schwarze Säule, und die letzten 
müden Schneeflocken des Gestö­
bers, das sich nun ausgetobt hat­
te, setzten sich leise auf die ver­
kohlten toten Aste.

TJotka Gorplna wurde nach 
einiger Zelt freigclassen, aber 
sie war nicht mehr ganz bei Sin­
nen und redete ort wirres Zeug. 
Sie wollte nicht bei den Nach­
barn wohnen. Den Anbau, wo elo 
früher allerlei Gerümpel aufbe­
wahrte und wo die Hühnorstange 
war. bedeckte sie mit Resten 
verkohlter HolzstOcke. häufte 
obenauf Grasstengel, die sie mit 
den Händen aus der Erde riß. 
klebte in der Ecke einen kleinen 
Kochherd zurecht, eine Pritsche, 
die den ganzen übrlgon Raum 
ausfüllte und groß genug war 
für sie und ihre Kinder, und 
wotinte hier, wie ein Dachs in 
seiner Höhle.

...Der Frühling weckt alles zu 
neuem Leben. Wenn die Leute 
des Dorfes an der Brandstätte 
vorübergingen und die schwarze 
n sahen, wurden Ihre Geslch- 

elnern. Aber eines Tages 
hörte man frohe Kinderstimmen. 
Eine Schar stand um die schwar­
ze Pappel und schaute lärmend 
hoch. Arme streckten sich. Die 
Ruten am Wipfel waren mit Uei-

(Sehluß. Siehe Nr. Nr. 78, 83)

nen zartgrünen Blättchen be­
setzt. Das grüne Leben hatte 
über den schwarzen Tod gesiegt. 
Neue Hoffnung blühte in den 
Herzen der Kinder und manches 
Gesicht erhellte sich angesichts 
dieses Lebenzeichens.

Aber die Hoffnung auf Be­
freiung von dem Joch der Fa­
schisten sollte noch lange nicht 
in Erfüllung gehen.

Aljoscha konnte nicht mehr 
als naives Bübchen unter den 
Faschisten herumschlendern und 
ihre Gespräche auffangen. Übers 
Jahr war er merklich gewachsen 
und erstarkt, seine Stimme wur­
de rauher. Doch wollte er seine 
vermeintliche „Freundschaft" 
mit den Soldaten nicht aufgeben. 
Er hatte nun auch paar deutsche 
Wörter ..aufgeschnappt” und 
konnte sich leichter mit dem 
Kommandanten verständigen — 
halb deutsch, halb russisch. Oft 
mußte er ins Mittel grelferi. wenn 
Frauen nach Irgendeiner Erlaub­
nis in die Kommandantur gin­
gen. oder Jemand gar gerufen 
wurde. Und ohne Erlaubnis durfte 
ja nichts vorgenommen werden. 
In* Nachbardorf, eine kranke 
Verwandte besuchen, bloß aufs 
Feld Rehen. Grünfuiter beschaf­
fen oder trockene Stengel zur 
Heizung —■ nur mit Erlaubnis. 
Da hieß es: „Aljoscha, komm 
mit, sags diesem Teufel — dem 
Kommandanten."

Er ersann sich auch selbst 
manche Ausrede, um ohne Ver­
dacht lm Kontor zu erscheinen. 
Obwohl die Fremdlinge Jetzt In 
des Burschen Anwesenheit vor­
sichtiger In Jhren Gesprächen 
waren, konnte er Immer etwas 
auffangen. Stets hellhörig, ver­
stand er Andeutungen, konnte 
sich ihre Stimmung deuten, den 
Sinn Ihrer Handlungen begrei­
fen.

p S WAR noch ein Jahr ver- 
strichen. In den Gesprä­

chen der Faschisten hatten die 
Benennungen Kursk. Charkow 
die Erwähnung von Stalingrad 
in den Hintergrund gedrängt- 
Auch Im Dorf fühlten sic sich 
nicht mehr so sicher wie vor 
zwei Jahren, wurden Immer miß­
trauischer.

Einmal klagte Alloscha dem 
Kommandanten, es gebe gar kei­
ne Lernmöglichkeiten, er möchte 
aber gerne etwas werden. Der 
Offizier nickte Ihm beifällig zu. 
Unversehens glitt ein Blatt Pa­
pier zu Boden. Aljoscha hob cs 
auf. legte es auf den Tisch.

„Kannst du lesen? Kennst du 
die Buchstaben?“

Der Bursche schüttelte ver­
neinend den Kopf. Er sah In das 
bedruckte Papier.

„Da sind Ja einige russische 
Ruohstaben. dlo kenne Ich aller­
dings. Das A. das O, das R.“

Er suchte mit den Augen dlo 
Zellen ab.

„Hier auch ein „Re", 
„Das Ist ein „Pe”. 
„Wo doch ■— ein Re." 
„Dummer Kcrll" Er zog das 

Blatt vor Aljoichas Augen weg.
Aber was der Junge da gele­

sen hatte! Ihm lief es eiskalt den 
Rücken hinauf und wieder hin­
unter. Es war ein Befehl von hö­
herer Instanz, alle arbeitsfähigen 
Burschen und Mädchen zur Aus­
hebung von Schützengräben, zum 
Bau von Befestigungen heran­
zuziehen. Nicht später als nach 
zwei Wochen eine Gruppe 
zwangsweise Ins Reich zu beför­
dern. Aljoscha hatte Mühe, seine 
Aufwallung zu unterdrücken. 
Der Kommandant versprach Ihm 
wegen Lernmöglichkeiten behilf­
lich zu sein.

Absichtlich langsam schritt er 
an einer Gruppe lachender und 
schäkernder Soldaten vorbei. 
Paar schmutzige Redensarten 
trafen sein Ohr. Sie sprachen 
von einem Mädchen oder einer 
Frau. Aljoscha fing das Wort 
„Goldhaarige" auf.

„Ein Großmaul biste" — sag­
te einer.

„Wenn wir sie nur erst mal 
draußen haben, werd ich sie mir 
schon In ein romantisches Täl- 
chen locken und..."

Der andere stieß Ihn In die 
Seite: „Da sind Ohren".

..Ah. Aljoschal He, willst du 
nicht auch bald heiraten?" Ein 
wieherndes Gelächter.

„Gewiß! möchte schon. Warte 
aber, ob nicht von euren deut­
schen Mädchen welche herkom­
men." Hm-hm, Schau mal, so ein 
Russenschwein."

Beim Weltergencn hört er 
noch einen sagen:

„Äußerlich Ist er wle'n Läm- 
merschwänzchen. Innen drin sitzt 
wohl ein Bolschewikenwolf, der 
uns am liebsten die Gurgel 
durchbisse."

Am anderen Morgen wurden 
alle Halbwüchsigen und Erwach­
senen des Dorfes Werby zum 
Kommandanten beordert. Ihnen 
wurde der Befehl des faschisti­
schen Gauleiters vorgetragen. 
Aljoscha, Mischa und Soja wa­
ren nicht unter dem stummen 
Haufen. Der Kommandant 
knirschte mit den Zähnen und 
stieß einen Fluch aus. Welche 
Drangsalen die Verwandten der 
drei erdulden mußten, erfuhren 
sie nicht.

MAN sagt, die Steppe sei 
eben wie eine Tischplat­

te. Tatsächlich hat sie ihre Sen­
ken und Aufstiege. Das singen 
einem die lustigen Bächlein vor, 
wenn sie lm frühen Frühling 
blinkend und plätschernd zu Tale 
eilen. Und hat sich ein solches 
seine Buhn lm lockeren Schnee 
gesucht, quirlt es In den welchen 
Boden, und aleho -— es hat elno 
Furche gezogen bis zum Ufer 
des Steppenflusses. Der Sturzre­
gen, der im Sommer elnfällt. be­
nutzt die Furche für seine gur­
gelnden Wasser, reißt das Erd­
reich weiter auf. bohrt sich In 
die Tiefe, und nach wenigen Jah­
ren klafft da ein enger Graben 
mit stellen Hängen. eine 
Schlucht, schmal und tief und 
gruselig. Am Kopf solch eines 
Steppapsehlundes hatte alch 
längst ein Weißdornbusch fest-

Nelly WACKER

?eklammert. den Mensch und 
ler mied, well er nach allen 
Selten seine spitzigen, stechen­

den Finger ausstreckte.
„Babka Lukerja", hatte 

mal Aljoscha gefragt, „wo tappst 
du rum bei dunkler Nacht? Wie 
findest du den Weg?"

Die Babka war wunderlich ge­
worden In der letzten Zelt Sie 
sprach unverständliche Worte, 
redete In Gleichnissen. Auf Aljo- 
schas Frage ging sie nicht ein.

Sie wiegte Ihren Körper hin 
und her und lispelte mit zahnlo­
sem Mund: „Den Himmelswagen 
hat Gott an den Himmel gesetzt, 
damit wir mit ihm zum Him­
mel fahren. Solange wir auf der 
sündigen Erde wallen, sollen wir 
nach Ihm unsre Schritte lenken 
— von der Hlntcrackse bis zur 
Deichselspitze. Dort schläft die 
Sonne nachts im dunklen Käm­
merlein. Und wenn sie erwacht, 
eh sic uns Ihr leuchtend Antlitz 
zeigt, schlägt sie Ihr weißes 
Leintuch auf. Da Ist es Zelt, daß 
man den Weißdornbusch er­
reicht. um Ihn herum biegt und 
in dio Tiefe steigt. Immer hinun­
ter und hinunter Dis auf den stei­
nigen Boden. Da ist es kühl und 
man kann ruhen und Ist gerot­
tet."

„Ach. Babka, was du nicht al­
les zusammenfaselst."

Sie nber drohte mit dem 
knöchernen Finger: „Sei klug 
und hör auf meine Reden."

Jetzt, wo die drei geduckt und 
mit rasendem Herzen durch die 
Nacht liefen, kamen Aljoscha Je­
ne Worte in den Sinn. Ah, diese 
Aitel Ihre Worto waren keine 
Irreden. Dort Ist der Große Bär 
— drauAos. Sie laufen, und ihr 
Atem fliegt. Rechts dämmert 
schon ein lichter Streifen — der 
Morgen kommt. Wo Anden sie 
einen Unterschlupri — Ihre Fü­
ße fühlen eine kleine Talsenke, 
eine sanfte Mulde. Aljoscha zerrt 
die beiden nieder. Sic müssen 
sich varschnaufen. müssen über­
legen. Da liegen sie lm rauhen 
Steppengras. Ihre Augen stehen 
in die Runde. Von unten sieht 
man alles viel deutlicher. „Wenn 
so einer auf der Lauer liegt, und 
wir drei gehen aufrecht übers 
Feld, sind wir wer weiß wo zu 
sehen."

„Vielleicht führt diese Rinne 
In eine größere Vertiefung".

Soja stößt plötzlich die Bur­
schen an. ,.Schaut dorthlnl"

Steht dort nicht wer? Ein 
Mensch? Ein Tier? Eher ein 
Strohhaufen. Wer soll hier Stroh 
aufgeschobert haben?

Ein Strauch Ist es. Au — ein 
Dornbusch. Was sagte doch die 
Alte? Ist es nicht ein Omen? Mi­
scha strauchelte, glitt ab. - Da ist 
Ja ein Graben.

Hinunter. Jungs, hinunter — 
da ist Rettung.

Sic gleiten, rutschen, stolpern, 
stützen einander. Endlich sind 
sie auf ebenem. Ja richtig, auf 
steinigem Boden.

„Lukerja, bist du nicht al­
lein?’ — fragte eine dumpfe 
Stimme.

„Wir sind aus Werby" — kam 
es lm selbem Tonfall zurück.

„Mir nach."
Slo schoben sich durch einen 

engen Spalt In die stelle Lehm­
wand hinein. In der waldlosen 
kahlen Gegend waren die Aktio­
nen der Partisanen sehr er­
schwert. Da kam Ihnen dieser 
Erdspalt gut zustatten. Ein 
Stützpunkt, ein Vorposten, ein 
kleines Glied einer langen Ket­
te. Zur Not konnten sich ein gu­
tes Dutzend Männer tagelang 
hier aufhalten.

Das Fllimmchen einer Funzel

Gedenkstille
Stille... Auf der ganzen Erde: Stille... 
Jede Ruhestörung — stellt sie ein...
Fünf Minuten herrsche tiefe Stille 
Wollen diese Stille unsern Toten weihn.

Den Toten Jener leidgeprüften Jahre, 
als Raubkrieg der faschistischen Barbaren 
uns zwanzig Millionen f-oben nahm... 
Den Helder, welche opferten ihr Laben.

I daß unsrer Heimat ülück sich stolz erhebe.
| daß der ersehnte Mal des Friedens kam...

Stille herrsche auf der Erde... Stille... 
Sonne, ziehe Trauerwolken vors GeUeht... 
Erdenvölker, ehrt der Trauer Wille — 
stört die Trauerstille meines Volkei nicht.

Granit und Marmor mahnend ragen
i aus Brudergräbern und aus Todeslagern...
I Aus dem Mamajew-Berg. der Festung Brest... 

Aus Ravensbrück und Sachsenhausen...
! Chatyn. Sslasplls... Mautbausen...
I Sie alle fordern: Ehrt des Sieges Fest!

Stille des Gedenkens, dir »ei Ehre... 
Menschen, die noch immer Krleganot quält. —

| sammelt diese blutgetränkte Erde... 
Baut ein Mahnmal für die ganze Weltl

Alexander ZIELKE

TRÄN JEN
Tränen des Schmerzes, 
die von blassen Gesichtern 
über den Kissensaum gleiten, 
sind schwarze Tupfen 
auf Lebensbuchseiten.
Sie werden selten 
von Sonne noch Wasser 

gebleicht.
Vor ihnen neigt sich mein Haupt, 
meine Seele sich neigt.

Rinnende Tränen 
auf Gräber der Teuren und

Lieben!
Glühende Tropfen seid ihr

ins Erdreich getrieben.
Euch konnte Ich nie widerstehn. 
Heilig seid ihr mir 
und heilig, 
die euch bergenden Höhn.

Trinen der Freude, 
funkelnde Kristallei 
in euch tanzen 

die Sonnenstrahlen, 
(ferne seid Sir am Seolonhimmel. 
Euch schau ich mit inniger Lust, 
w’« naefts 
nach dem LicMergewlmmal 
an der strahlenden Hhnmelsbrust.

ließ nur zwei starke Pfosten er­
kennen. die die niedere Decke 
stützten. An einem dieser Pfeiler 
hing das Lämpchen. Der Mann 
mit den mausgrauen Haarstop­
peln hörte sich die Mitteilung 
der Ankömmlinge schwelgend 
an. Dann sagte er mit derselben 
tonlosen Stimme.

„Ihr habt nun Zelt, euch 
gründlich auszuschlafen. Morgen 
nacht bringt euch der Bursche— 
ein Handwink Ins Dunkel — zu 
unserem nächsten Posten."

Sie bemerkten Jetzt auf einem 
Erdabsatz, der als Sitz- und Lte- 
gebank diente, kaum erkennbar 
eine Menschengestalt.

DAS Herannahen der Front­
linie war an vielen Merk­

malen zu erkennen. An der Ner­
vosität der Faschisten, an ihren 
mürrischen Gesichtern, daran, 
daß keine Autokolonnen mehr 
mit Fracht ankamen, vielmehr 
vom Stützpunkt weggefahren 
wurden. Auch am fernen Getöse, 
am Feuerschein, der nachts vom 
Norden her am Himmel hoch- 
stieg. Nicht zuletzt an einem 
besonderen Gefühl, das — so 
schien es — In der Luft lag und 
in den Gemütern der bedrängten 
Frauen Hoffnung weckte.

Es war In der Zelt zwischen 
dem Dorffelcrtag Pokrow, den 
man nur lm vertrauten Gespräch 
erwähnte, und dom herannahen­
den Oktoberfest, als Babka Lu­
kerja mal wieder die Dorrstraße 
qnilang humpelte und halblaut 
brummelnd eine Art Zauberfor­
mel wiederholte.

„Ein großer Sturm kommt. 
Ein Feuersturm. Versteckt euch 
In die geheimsten Winkel. Ein 
großer Sturm. Ein Feuersturm. 
Er wird Freude bringen, Freude 
bringen. Laßt den Sturm über' 
euch wegbrausen, dann seid Ihr 
erlöst."

Noch drang aber der Kriegs­
lärm aus weiter Ferne nach Wer­
by. Auch ließen die Faschisten 
verlauten, der Vormarsch der 
Sowjettruppen sei gestoppt. Bald 
gingen sie wieder vorwärts. Da 
wurden die Einwohner des klei­
nen Dorfes eines nachts von 
plötzlichem scharfem Feuer aus 
dem Schlaf geweckt. Es war ein 
richtiger Feuersturm, wie es 
Babka Lukerja prophezeit hatte. 
Die Sowjettruppen waren In wei­
tem Bogen tief Ins Hinterland 
des Feindes gedrungen.‘Dlo Ei­
senbahnstation und die Kreis­
stadt bildeten den Mittelpunkt 
der Einkreisung. Dlo Faschisten 
in Werby hatten den Schlag von 
der entgegengesetzten Seite nicht 
erwartet. Viele wurden als Gc- 
fangene abgeführt.

r\ ER Leser erinnert sich, 
daß wir lm Eisenbahnwa­

gen schaukeln und mein zufälli­
ger Reisegefährte diese Ge­
schichte so lebhaft und blldre|ch 
erzählt, daß ich ganz im Banne 
seiner Schilderung bin. Da setzt 
er noch einmal an.

Und nun noch oln Moment. 
Ein Jahr später, der Jubel des 
Siegestages war schon Ober das 
Land gebraust und der Kolchos 
In Werby halte bereits seine 
erste Friedensaussaat bestellt. — 
bekam Tante Glascha einen 
Brief. Ein Foto steckte auch lm 
Umschlag. Ein strammer Soldat 
— Fllegermütze, Maschinenpi­
stole. alles wie es sich gehört. 
Vor einem großen Gebäude, dlo 
Wand mit Kreide bekritzelt. Der 
Brief begann mit den Worten:

„Liobo Tante Glaschal" Und

am Ende stand: Sergeant Alexej 
Serdjukow. Dorselbe Name auf 
der Rückseite des Photos.

Tante Glascha zuckte mit den 
Schultern, drehte die Karte hin 
und her. murmelte: Alexej Ser­
djukow. und wußte nicht, was 
sie damit anfangen sollte.

„Sojkal — rief sie übern Zaun 
hinweg: Schau doch mal ich 
kann daraus nicht klug werden."

Das Mädchen — war mit ih­
ren Siebzehn eine kräftige Jung­
frau geworden — betrachtete die 
Karte genau, las die Unterschrift, 
kicherte verschmitzt und sagte: 
..Was Ihr da nicht versteht, wun­
dert mich. Euer Familienname 
ist doch SerdJuk. Na und da» ist 
Aljoscha Serdjukow. Euer Neffe, 
eurer Warwara Sohn."

Noch einige Weiber waren 
hinzugekommen. standen im 
Kreis um die zwei. GlaAra sah 
sic alle der Reiho nach an. als 
sähe sie ihre Nachbarn zum er­
stenmal. Dann schossen Ihr Trä­
nen In die Augen, und sie träu­
felten so reichlich, als wäre es 
eine lebendige Quelle. Sie blin­
zelte, wollte etwas sagen, brach­
te aber kein Laut hervor. Sie 
konnte Ihrer Tränen noch immer 
nicht Herr werden, aber ihr 
Mund lächelte, als sic endlich 
aufschrlc: „O1. Weibsleut. Ich 
will euch nun erzählen, wer die­
ser Aljoscha ist und wie er zu 
mir ins Haus kam,"

UND nun...'"
„Warten Sic mal. 

mein Lieber, ich will Ihnen zu­
erst etwas sagen. Sie haben mir 
da einen gehörigen Bären aufge­
bunden. Dieser Aljoscha Ist kein 
anderer als Sie selbst."

Mein Gegenüber lehnte sich 
zurück und brach In ein schal­
lendes liehen aus.

Er streckte mir die Hand hin: 
„Wenn Sie gestatten — Albert 
Reißner."

Er hat wirklich ein sehr ge­
winnendes Lächeln. Mit Innigem 
Vergnügen drückte Ich seine 
Hand.

„Und nun" — hub er wieder 
an.

„Nein, warten Sie mal, Ich 
krieg da die Enden nicht ganz 
zusammen."

„Ist doch klar. Pear Monate 
war Ich bei den Partisanen, dann 
wurde ich einem regulären Trup­
penteil einverleibt. half die fa­
schistische Räuberhöhle erstür­
men."

..Und nun" — er zog eine Il­
lustrierte aus seiner Aktentaschc- 
— was mir den Anlaß zu meiner 
Reise gab."

Er zeigte, mir ein Bild. Eine 
Gruppe Kolchosbauern, Im Hin­
tergrund eine in den Himmel 
ragende alte Weide. Moderne 
Viehstklle.

„Das heutige Werby. Das da, 
Ich hält sie nicht erkannt, wörs 
nicht angcschrleben — die Lei 
lerln der Milchwirtschaft Soja 
Grlgorjowpa. Daneben — meine 
Tojtka Glascha. Fünf Jahre, die 
schwersten Nachkrlegsj a h r e. 
stand »le dem Kolchos vor, bis 
sic zusammen mit anderen kleine­
ren Wirtschaften cjnen Großkol­
chos gründeten. Und die anderen 
— alles beigewachsen In diesen 
30 Jahren."

Er schlug mit beiden Händen 
auf die Knie:

„Aber ein Hallo wird das ge­
ben. wenn ich hlnkomme!”—riet 
er freudig wie ein Kind aus.

...Durens Fenster sah die 
dunkle Nacht, «in einsamer 
Stern blinkte hernieder. Die R». 
der ratterten Ihr unendliches 
Lied.
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Fink
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Niko- 

____  ...._ M ol- 
aus dem Gebiet

Den Tag der Sowjetpresse be­
gehen wir als eine Schau ihrer 
Tjcue den Leninschen Traditio­
nen, der Wirksamkeit Ihrer Be­
teiligung an der Lösung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus. Die Stärke unserer Presse 
liegt In der Leitung durch die 
Partei, In der engen Verbunden­
heit mit den breiten Werktätl- 
genmassen.

Dieser Tag Ist ein Fest für Je­
de Zeitung, also auch für die 
„Freundschaft" und Ihre Akti­
visten — ehrenamtlichen Kor­
respondenten In Stadt und Land, 
die1 unserer Tageszeitung hel-

fen, ihrer Aufgabe als kollekti­
ver Propagandist, Agitator und 
Organisator gerecht zu werden.

Unsere Arbeiter- und Dorf­
korrespondenten beleuchten In 
Ihren Beiträgen den volksum- 
fassenden sozialistischen Wett­
bewerb. schreiben über Men­
schen aus unserer Mitte, die ih­
ren Mitbürgern als Vorbild die­
nen. kämpfen gegen Mängel, 
gehen auch an unserer sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung 
fremden Erscheinungen nicht 
gleichgültig vorbei.

Die „Freundschaft" schöpft 
Ihre Materialien zum größten

Teil aus den Leserbriefen, 
die ermöglichen, den Themen­
kreis der Zeitung um vieles zu 
erweitern, sie interessanter und 

•besser zu gestalten.'
Warme Worte der Anerken­

nung möchten wir am Tag der 
Presse unseren Gehilfen — den 
aktiven ehrenamtlichen Korre­
spondenten — äußern. Das sind 
Hilde Anzengruber und Elvira 
Dornhof aus dem Gebiet Séml- 
Bilatlnsk, Dorothea Hilgenberg, 

rnst Kontschak und Viktor 
Krieger aus dem Gebiet Alma- 
Ata, ' 
chard 
kolaus 
demar ------ __  .....................
Koktscbetaw, Erna Chablnskaja, 
Harald Rudekop und Gottlieb 
Schmidt aus dem Gebiet Dsham- 
bul, Minna Schmidt. Woldemar 
Altergott und Friedrich Mein­
hardt aus dem Gebiet Zellno­
grad, Elisabeth Ruf. Elisabeth 
Makschakowa und Helmut Hei­
debrecht aus dem Gebiet Kara­
ganda, Alexej Bill aus Turgal, 
Georg Kißling aus Ostkasach­
stan u.v.a.

Viele interessante Artikel ver­
fassen für die „Kinder-Freund­
schaft" ihre ständigen Milhelfer 
— die Schüler-Jungkorrespon- 
denlen Elia Welzel und Olja 
Gerdeshuk aus dem Gebiet Ka­
raganda, Sascha Rüge und Nadja 
Kochan aus Uralsk. Sascha 
Herdt und Wladlk Makarow aus 
Zellnograd, Natascha Sytschowa 
aus Eklbastus.

Aktiv beteiligen sich an der 
Gestaltung der „Kinder-Freund­
schaft” die Mitglieder der Klubs 
für Internationale Freundschaft 
des KIF „Anna Ochmann” aus 
Neblt-iDag (von der Deutschleh­
rerin Nclll Scheller angeleltet). 
des KIF „Regenbogen" aus 
Pawlodar (Erika Werner), des 
KIF der Schule Nr. 11 In Aktju- 
blnsk (Else Hermann) u. m. a.

Herzliche Grüße und aufrich­
tigen Dank sprechen wir heute 
auch unseren unermüdlichen 
ehrenamtlichen Verbreitern aus, 
die an Ihren Wohnorten Jeden 
Herbst während der Werbekam­
pagne tatkräftig die „Freund­
schaft" unterstützen.

Korrespondenten derUNSERE BILDER: Die ehrenamtlichen ______r------- ------- -----
Schaft" — Ludwig Scholl aus Leonldowka, Gebiet Koktschetaw, (links) und 
Emst. Kontschak aus Talgar, Gebiet Alma-Ata.

Freiheit für zweihundert Reiche
Günter Wallralf gehört zu den gewiß nicht zahlrei­

chen Schriftstellern dar Bundesrepublik Deutschland, 
denen es gelingt, Schwierigkeiten beim Schreiben dar 
Wahrheit über die Verhältnisse in Westdeutschland zu 
überwinden. Er hat den Mut, die Wahrheit zu schrei­
ben, obwohl sie drüben allenthalben unterdrückt wird, 
er besitzt die Klugheit, die Wahrheit zu erkennen, ob­
wohl sie allenthalben verhüllt wird.

All Publizist verdeutlicht Günter Wallrafl die Zusam­
menhänge zwischen politischer und ökonomischer Macht 
in der BRD, läßt er den Einfluß des Großkapitals auf 
Verwaltung, Justiz, Massenmedien erkennen, konfrontiert

Im Grundgesetz (der BRD — 
Anm. der Red.) Artikel 5 wird 
die Pressefreiheit garantiert: 
„Jeder hat das Recht, seine Mei­
nung in Wort. Schrift und Bild 
frei zu äußern und zu verbreiten 
und sich aus allgemein zugängli­
chen Quellen ungehindert zu un­
terrichten.” In Wirklichkeit aber 
ist ,dle Pressefreiheit In der 
Bundesrepublik „die Freiheit 
von zweihundert reichen Leuten. 
Ihre Meinung zu verbreiten", 
wie sich der konservativ-liberale 
Publizist Paul Sethe ein „des 
Kommunismus Unverdächtigter--, 
gestützt auf seine persönliche Er- 
fanrungen, geäußert hat. In

er das Äußere Bild des Lebens im kapitalistischen West 
deufschlahd mit der sozialen Wirklichkeit. Und da tritt 
in seinen Berichten und Reportagen Erschreckendes, 
für-uns Unbegreifliches zutage

In seinem 1974 im „Aulbau-Verlag Berlin und Dres­
den” erschienen Buch „Neue Reportagen, Untersu­
chungen und Lehrbeispiele" schreibt Günter Wallralf 
u. a. darüber, welche Schranken In der kapitalistischen 
BRD denjenigen gesetzt werden, die es wagen, über 
die Wahrheit hinter Fabrikmauem zu schreiben. Nach­
stehend bringen wir gekürzt seinen Bericht.

Wirkllchkeit Ist . ................_..o
der wenigen • Herrschenden ' lm 
Lande die herrschende Meinung.

Bel den meisten Organen 0er 
Massenpresse ist der Verkaufs­
preis weit unter den Hersteller­
preis gesunken, so daß Zeitungen 
nur noch durch Anzeigeneinnah­
men bestehen können und Groß­
konzerne durch gemeinsame An­
zeigenpolitik über Auflagehöhe 
und Bedeutung und letztlich 
über den Bestand der einzelnen 
Blätter zu entscheiden In der La­
ge sind. Der „Spiegel” z. B. 
müßte mehr als das Doppelte ko­
sten. wenn' er ohne Anzeigen 
auskommen wollte. Bel Illustrier-

die Meinung ten beträgt der Anzeigenanteil 
lm Durchschnitt 80 Prozent. 
Auch die Tageszeitungen bemü­
hen sich verstärkt um die Anzei­
genaufträge. So entsteht leicht 
den Eindruck — wie z. B. bei 
der „Rheinischen Post”, einer 
Zeitung für „christliche Kultur 
und Politik''—.daß es sich um 
riesige Anzeigenblätter mit ei­
nem redaktionellen Teil handelt. 
(Die „Rheinische Post" bot Ih­
ren Lesern In den letzten Jahren 
pro-Jahr durchschnittlich 10 000 
Anzeigenselten und. 6 000 Text­
selten.)

Entsprechend groß, sind die 
' Einflüsse der „Mäzene" von der

Industrie. Als z. B. ein Redak­
teur derselben „Rheinischen 
Post” vor einigen Jahren anläß­
lich der Neuvermählung des 
Kaufhauskonzernkönigs Horten 
den Selbstmord seiner Frau mit 
zu erwähnen wagte, verlangte 
Horten von der Zeitung, daß der 
verantwortliche Redakteur un­
verzüglich entlassen werde. Als 
die Zeitung zögerte, verhängte 
Horten Anzeigenboykott.

Ein Artikel von mir In der 
Zeitschrift „konkret" über den 
Horten-Konzern (betreffs 
feudalen Lebensstils, der _.. 
menschlichen Ausbeulung und 
der Steuerflucht des Konzern­
herrn) fand ebenfalls nicht die 
Gunst von Horten. Einen Tag 
nach Erscheinen des Heftes ver­
hängte er einen Boykott.

Weder selbst der „Stern" noch 
die wagemutigste Großlliustrlerte 
muß aus Existenzgründen Rück­
sichten auf ihre Großanzeigen­
kunden nahmen. Der „Stern” 
bekam wegen seiner nicht Immer 
unternehmerfreundlichen Haltung 
Repressalien zu spüren. Wie lm 
folgenden Brief einer großen 
Firma, die Ihrs* Anzeigenkündt- 
gung mit dem angeblich links 

. tendierenden Kurs der Illustrier, 
ten begründet: „Wir wollen nur

des 
un-

Jn den Zeitschriften Inserieren, 
die dem Informationsbedürfnis 
des Lesers genügen. Sie werden 
deshalb Verständnis haben, daß 
wir unsere Werbeagenturen an- 
welsen. laufende Anzeigenkam­
pagnen lm .Stern' zu stornieren 
und für künftige Streufälle den 
.Stern' unter den gegebenen Um­
ständen nicht zu berücksichti­
gen."

Ein „Stem"-Redakteur, dem 
ein Artikel über Steuerflucht 
Sanktionsdrohungen eintrug, be­
merkte dazu: „Wenn sich drei 
große Anzeigenkunden zusam­
mentun. dann wäre das Blatt 
hln."

In der liberalen „Zelt” wird 
gleichermaßen Rücksichtnahme 
geübt. Als lm „Zeif'-Magazln 
ein Kriegsfoto aus Amman er­
scheinen sollte (ein Vater, der 
sich über sein schwerverwunde­
tes Kind beugt), schaltete sich 
die Anzeigenabteilung ein, die 
auf der gegenüberliegenden Sei­
te eine Coca-Cola-Anzeige einge­
plant hatte. „Wir müssen vorher 
bei Coca-Cola anfragen, ob das 
Foto kommen darf." Es durfte 
nicht. Das den Krieg anpran­
gernde Foto entfiel zugunsten 
der den Durst anregenden An-

Insgesamt kann man sagen: 
Die Pressefreiheit der Journali­
sten hat spätestens da Ihre Gren­
zen, wo die Interessen der Groß­
anzeigenkunden beginnen.

Ich habe solche Rücksicht­
nahme auf Großanzeigenkunden 
bei meiner Arbeit des öfteren zu 
spüren bekommen. Der ..Stern” 
wollte z. B. einen Bericht mit 
meinen Recherchen über bewaff­
nete Wcrkschutzelnhelten, die 
Im Notstandsfall gegen streiken­
de Arbeiter eingesetzt werden 
sollen, bringen. Der Artikel war 
geschrieben, als die Firma Man­
nesmann. die darin genannt war. 
von der bevorstehenden Veröf­
fentlichung erfuhr. Folge: Pro­
testanmeldung durch sofortige 
Intervention beim Anzeigenge­
schäftspartner, dem „Stern"- und 
,,ZeIt"-Herausgeber.

Derartige Reaktionen machen 
deutlich, zu wessen Gunsten und 
auf wessen Kosten die Machtver­
hältnisse in diesem Staat verteilt 
und wie die Propagandisten der 
öffentlichen Meinung darauf ge­
eicht sind, dafür zu sorgen, daß 
die Meinung der Herrschenden 
die herrschende Meinung Ist

Ein „Park 
des Sieges“
Ist In der Siedlung Wlschnjowka. 
Gebiet Zelinograd. angelegt 
worden. Dort hat man Hunderte 
Pappeln. Ahorne und andere 
Bäume und Sträucher ange- 
pffanzt. Der Park, der zu Ehren 
des Sieges des Sowjetvolks lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
angelegt worden Ist, wird zum 9. 
Mal seine Fläche um vieles ver­
größern und durch verschiedene 
DekoratlvMume geschm 0 c k t 
werden.

Unterirdisches
Observatorium
,,Medeo“

In der Schlucht Malaja Alma- 
atinka wird ein neues unterirdi­
sches geophysikalisches Observa­
torium der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
errichtet.

Auf dem Bauplatz — einem mo­
nolithen Granitfelsen, der über dem 
bekannten Trainingsplatz der Ka- 
sachstancr Bergsteiger liegt, haben 
die Bauleute der spezialisierten 
Verwaltung des Trusts „Kasach- 
wsrywprom" mit den Sprengarbei­
ten begonnen.

Man wird im Inneren des Berges 
zwei 80 Meter lange Stollen vor­
treiben. einen, der diese beiden und 
vierzehn Kammern verbinden wird, 
in denen die seismologischen Aus­
rüstungen montiert werden sollen.

Das geophysikalische Observato­
rium „Medeo” wird das dritte wis­
senschaftliche Zentrum der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR In der aktiven seis­
mischen Zone irn Süden Kasach­
stans und Kirgisiens sein.

Alma-Ata
A. WDOWIN

ZwTsgIigii Iront^
und Hinterland

37. Fortsetzung

MITTE Oktober lagen wir In 
der unmittelbaren Nähe 

der ungarischen Grenze. Die 
Sowjetregierung hatte Ungarn 
vorgeschlagen, aus dem Bund 
mit dem faschistischen Deutsch­
land herauszutreten. Salaschl. 
der neue Regent Ungarns, wei­
gerte sich, Jegliche Verhandlun­
gen darüber zu führen. Am 25. 
Oktober 1944 gingen die Arme­
en der 2. und 3. Ukrainischen 
Fronten zur Offensive über. Die 
57. Armee forcierte die Donau 
am 7. November vom Territori­
um Jugoslawiens lm Raum der 
recht großen Siedlungen Batin 
und Apatln. die 46. Armee über­
wand die Theiß y zwischen der 
Jugoslawischen Stadt Subbotlza 
und der ungarischen Stadt Se­
ged. Die Kampfe für den Brük- 
kenkopf waren hart. —
über zwei Wochen. ...--------
von diesen Kämpfen fiel Oberst 
Chmelew.

Ende November bezog die 57. 
Armee Verteidigungsstellungen. 
Es galt. Zelt zu gewinnen, damit 
ausreichende Kräfte an die 
rechten Ufer der Donau und 
der Theiß herangezogen werden 
konnten. Luftlandeoperationen 
im Hinterland des Feindes hielt 
jetzt unser Kommando für aus­
geschlossen. darum wurde die 
Brigade aufgelöst und In ein 
mechanisiertes Schützenregiment 
umformiert.

Nachdem der Gegner lm 
Raum von Petsch und Segend 
zerschlagen worden war, berei­
teten sich unsere Truppen auf 
den Sturm Budapests vor. Die 
Regimenter unserer Division 
manövrierten, sich fortwährend, 
abwechselnd, ständig längst 
der Front 11 n 1 e, um das 
feindliche Komma n d o hin­
sichtlich der Absichten des so­
wjetischen Kommandos und der 
Stärke unserer Truppengruppie­
rung Irrezuführen. Die einen 
Truppenteile bewegten sich nach 
dem Süden, die anderen nach 
dem Norden, in bestimmten Or­
ten machten sie für zwei—drei 
Tage halt, wobei andere Einhei­
ten sich in Bewegung setzten. 
Zwei Wochen lang manövrierte 
auf solche Art und Welse auch 
unser Regiment. An einem Tag 
wurden 40 bis 50 Kilometer 
bewältigt. Manche Offiziere äu­
ßerten schon Ihr Bedenken be­
treffs der Zweckmäßigkeit solch 
eines „Zeltvertriebs". Es zog

dauerten 
In einem

sic In den Kampf, an die vor­
derste Gefechtslinie. Doch gera­
de dank diesen Täuschungsma­
növern auf dem fremden Terri­
torium. wo es rings um von 
feindlichen Spähern wimmelte, 
war der Erfolg vieler bedeuten­
der Angriffsoperation gesichert 
worden.

DIE Zivilbevölkerung Ru­
mäniens und ' Ungarns 

empfing die sowjetischen Trup­
pen anfänglich mit Befürchtun­
gen. überzeugte sich aber sehr 
bald davon, daß die Sowjetsol­
daten keine Gewalttäter und 
Plünderer, sondern Befreier 
waren. Den Bewohnern der 
Dörfer und Städte wurde des 
öfteren materielle Hilfe erwie­
sen. mit Ihnen wurden Treffen 
organisiert, wo man gemeinsame 
Konzerte veranstaltete, Lieder 
sang und tanzte.

Viele Ungaren und Rumänen 
beherrschten gut Deutsch, und 
Ich konnte mit Ihnen über 
vieles sprechen. Unter anderem 
wunderten sie sich oft darüber, 
daß unsere Armee aus Vertre­
tern so vieler Nationalitäten 
bestand und trotzdem unter uns 
kein Entfremden zu spüren war. 
Von der faschistischen Propa­
ganda lm Laufe vieler Jahre 
benebelt, verstanden . die ein­
fachen Menschen erst Jetzt, was 
die brüderliche Freundschaft der 
sowjetischen Völker bedeutete, 
die Freundschaft. die in der 
schweren Zelt des faschistischen 
„Drangs nach Osten" standhielt 
und sich nach all den Prüfun­
gen noch mehr festigte.

viele historische Denkmäler wa­
ren stark beschädigt — das 
Resultat der vernunftwidrigen 
Ablehnung der Kapitulation und 
der Sonderaktionen" der fa­
schistischen Sprengkommafldos 
vor dem Rückzug der deutschen 
Truppen.

Aus Budapest wurde unser Re­
giment nach dem Südwesten, et­
was nördlicher des Balatonsees 
verlegt. Bis Mitte März stießen 
wir vor. am Morgen des 17. 
März aber versperrte uns In der 
Nähe der kleinen Stadt Vesprem 
eine stark befestigte Verteidi­
gungslinie des Gegners den Weg. 
Unter Ausnutzung des taktisch 
günstigen Geländes zwischen 
kleinen Anhöhen hielt der Feind 
die Ebene, die wir zu überwin­
den hatten, unter starkem Feuer 
der Granatwerfer und Maschi­
nengewehre.

W lederholte. Angriffe mißlan­
gen, das Feuer der vorhan­
denen Artillerie war wenig effek­
tiv, das Rglment erlitt erhebliche 
Verluste. Der Regimentskomman­
deur Oberstleutnant Tichonow 
befahl mir und seinem Polit­
stellvertreter Major Dorln, In 
die Bataillons zu gehen, um den 
nächsten Angriff persönlich vor­
zubereiten und zu lenken. Bald 
darauf aber kam sein Adjutant. 
Leutnant Chotow zu mir und 
meldete, daß Oberstleutnant Ti­
chonow schwer am Oberschenkel 
verwundet sei und Ich das Kom­
mando über das Regiment über­
nehmen sollte.

A M 29. November begann 
die Budapester Angriffs­

operation. Von Petsch bis zum 
Balatonsee, von Seged bis Kecs- 
kemet und Budapest war Jeder 
Kilometer des Bodens reichlich 
mit Soldatenblut begossen. Der 
besessene Führer und sein 
treuer Kriecher, Verräter des 
ungarischen Volkes Salaschl, 
gaben ihren Generälen einen 
unmenschlichen Befehl, keine 
Soldaten zu schonen. Die harten 
Kämpfe um Budapest dauerten 
bis Mitte Februar. Luftgelechte. 
Kanonendonner und die dadurch 
hervorgerufenen Brände hörten 
auf keine Stunde auf, so daß 
es sogar In der Nacht taghell 
war.

Unser Regiment stationierte 
In Budapest eine ganze Woche. 
Eine der schönsten Städte Euro­
pas war zur Hälfte zerstört.

SCHWERE Artillerie wur­
de ins Gefecht clngc- 

führt. das Regiment griff die 
feindliche Stellung erneut an 
und besetzte sie. Ich war gerade 
Im Begriff, mit meinem Bericht 
in den Divisionsstab zu fahren, 
stieg aus dem Schützengraben 
hinauf. Eben in diesem Augen­
blick explodierte in einigen Me­
tern von mir ein Geschoß. Ich 
wurde geblendet, betäubt und zu 
Boden geworfen.

Erst gegen Abend kam Ich lm 
Sanitätsbataillon Meder zum Be­
wußtsein. Die Arzte hatten in­
zwischen mit meinen drei Wun­
den — an der Brust, am Arm 
und am Bein — viel zu tun ge­
habt. Das Schlimmste war aber, 
daß ich gar nichts hörte. Irrt Eva­
kuationsspital in Budapest wur­
den alle Splitter aus den Wun­
den entfernt. Am vierten Tag 
hörte ich schon etwas mit dem 
rechten Ohr. das Unke aber ver­
sagte noch drei Monate den 
Dienst.

ZF. Sendeprogramm.
Morgensport. 10.20 — 

Nachrichten. 10 30 — Zeichenfilme. 
11.00 — Klub der Filmreisen. 12 00 — 
Durch dio Konzertsöle Moskaus. 
15.20 — ZF. Sendeprogramm. 15.25 — 
Dio Heldenstadt Wolgograd. Doku­
mentarfilm. 15.40 — Zelinograd. Sen­
deprogramm. 15.45 — Internationale 
Rundschau in kasachiichsr Spreche. 
16 00 — Informationssednung „Auf 
Neulandbahnen" . in kasachischer 
Sprache. 16.15 — Teatralisierto
Komposition „Euer würdig sein", 
anläßlich des 30. Siegeslages über 
Hitlordeulschland. 17.15 — Worüber 
Briofe berichten. Festsendung zum 
30. Slogosteg. 18. 35 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandboh­
nen" in russischer Sprache. 18,50 — 
Reklame. Bekanntmach u n g o n. 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Filmepopöe „Die Befreiung". 3. Film. 
„In der Hauptsfoßrichtung". 21.20 — 
Europa-Meisterschft in Sportgym- 
naslik. Sendung aus Norwegen. 
22.00 — Informationspro gramm 
„Zeit". 22.30 UdSSR-Meisterschaft in 
Eishockey. Spartak — Dynamo 
(Moskau). 01.45 — Nachrichten. Sen­
deprogramm.

pulicrten des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. Kartausow 17.10 — Zeli­
nograd. Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen-- in kasachischer Spra­
che. 17.20 — Filmnovelle über das 
diesjährige Arbeitsfrühjahr. „Und 
wieder ist es Mai" 17.40 — ZF. Hel­
dentat. 18.25 — Zelinograd. Wir 
verneigen uns vor Euch. Filmskizze 
über den Verdienten Landwirt der 
Kasachischen SSR, den Veteranen des 
Krieges und der Arbeit, P. T. Bc- 
lenez. 18.40 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 18.55 — Reklame. Bekannt­
machungen. 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Filmepopöe. „Die Befrei­
ung". 4. Film. „Die Schlacht bei Bor- 
lin". 20.40 — Im Namen des Sieges. 
21.05 — Darbietungen des mit den 
Rotbannerorden und mit dem Orden 
des Roten Sterns ausgezeichneten 
Sing- und Tanzensemblos dor Sowjet­
armee „A, B. Alexandrow" in Berlin. 
22.00 — Informationsprogr a m m
„Zeit". 2230 — Freunde — Re-
gimenslkameraden. Treffen in der 
Garde-Kantomirow - Panzerdivision. 
24.00 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 7. Mal

Jahren des großen Vaterländischen 
Krieges. 24.00 — Nachrichten. Sen­
deprogramm.

Donnerstag. 8. Mal
10.00 — ZF. Sendeprogr ä m m. 
1005 — Morgensport. 10.20 — 

Nachrichten. 10.30 — Am Lagerfeuer. 
11.00 — Von ganzem Herzen. 
12.30 — Trollen am Sicgosbanner. 
13.00 — Ziehung in sportlotlo.
16.00 — Zelinograd. Sendopro- 
gramm. 16.05 Inrormationssendung 
„Aul Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 16.15 — Dem 30. 
siegesfag gewidmet. „Genosse 
General '. Spielfilm in kasachischer 
Sprache. 1/.40 — Informationssen­
dung „Auf Noulandbahnen" in russi­
scher Sprache. 17.55 — ZF. Festsit­
zung und Konzert, gewidmot dem 
30, Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Veterländiscnen 
Krieg. Sendung aus dem Kongreß­
palast des Kreml. Nach Abschluß — 
Dokumentarfilm — „Die Nachfolger 
des Siegos". 24 00 — Informations­
programm „Zeit". Nach Abschluß — 
Sendeprogramm.

Dlcnitag, 6. Mai

10.00 — ZF. Sendeprogramm.
10.05 — Morgonsport. 10.20 — 
Nachrichten. 10.30—Pioniere unter­
wegs. 11.00 — Spielfilm. „Um sechs 
Uhr abends nach dem Krieg". 
12.30 — Kriegsholden — Arbeitshel­
den. Fernsehskizze. 15.20 — ZF. 
Sende Programm. 15.25 — Dokumen­
tarfilm. „Hier Sewastopol". 15.55 — 
Zellnograd. Sendeprogr a m m.
16 00, — Zum 30. Siegeslag. „Durch 
Sturm und Wind". Musikalisch-poofi- 
sche Komposition. 16.25 — ZF. Unser 
Zeitgenosse. Sendug über den Hel­
den der sozialistischen Arbeit, De-

- ZF. Sendeprogramm. 
Morgensport. 10.20 —

Nachrichten. lO.eO — Unser Maifest. 
Pioniorkonzert. 11.00 — Freunde — 
Regimentskameraden. 12 30 — Spiel, 
mein Bajan. 15.20 —- ZF. Sendppro- 
gramm. 15.25 — Heldenstadt Minsk. 
Dokumentarfilm. 15.45 — Zollno­
grad. Sendeprogramm. 15.50 — Im 
Äther — Jugend. Die Koktscheta- 
wer Woche. 16.05 — Informations­
sendung „Aul Neulanbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 16.15 — Film­
chronik „Sowjetisches Kasachstan" 
in kasachischer Sprache. 16.25 — 30 
Jahre — Sieg. Sendung über Kriegs 
- und Arbeitsveteranen in kasachi­
scher Sprache. 17.25 — Soldatenfrau­
en. Dokumentarfilm. 17.35 — Solda­
tanruhm. Sendung, gewidmet dem 30. 
Sicgostag. 18.35 — Dokumentarfilm. 
„Deine Spur auf der Erda". 18.45 — 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in russischer Sprache. 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Filmepopöe „Die Befreiung". 5. Film. 
„Dor lotste Sturm". 20.30 — Von 
ganzem Herzen. 22.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit". 22 30 —
Konzertbrigaden an der Front in den

Freitag, 9. Mai
11.55 — ZF. Sendeprogramm. 

12.00 — Heute Tag das Sieges 
1230 — Konzert. Pionierlreund- 
schalt. 1335 — Konzert klassischer 
Musik. 14.10 — Dokumentarfilm.
1S.25 — Konzert. 15.45 — Die 
Jugend schwört. Manifestation der 
Jugend,' gewidmet dem 30 Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Kriog. Sen­
dung vom Roten Pietz. 17.05 — Wir 
dürfen sie nicht vergessen, diese 
Wege. 17.50 — Heute — Tag des 
Sieges. Reportage. 18.00 — Konzert. 
Meine Kampfgefährten. 19.00 —
Heute — Tag des Sieges. Reportage. 
19.15 — Dokumentarfilm. Moskaus 
Heldentat. 19.35 — Spielfilm. „Der 
belorussische Bahnhof". 21.10 — 
Heule — Tag des Sieges. Reportage. 
21.25.— Gedichte sowjetischer Poe­
ten. „Spuren des Soldatenruhms--. 
21.50 — Zum lichten Andenkon an 
die im Kampf gegen den Faschis­
mus Gefallenen. Schweigeminute. 
22.10 — Heute — Tag des Sieges. 
Reportage. 22.20 — Zum blauen 
Bildschirm. 24.00 — Reportage Ober 
das Fest des Sieges des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen Krieg. 
01.00 — Fortsetzung der Sendung 
„Zum blauen Bildschirm".
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Die technische Bibliothek des 
Bergbau-Hüttenkombinats In Bal- 
chasch Ist 40 Jahre alt. Sie zählt 
8 000 Leser, denen 280 000 Bücher 
zur Verfügung stehen. Die Biblio­
thek hat einige Filialen.

Zur Erforschung der einlaufen­
den Information ist in der Biblio­
thek eine Referentengruppe ge­
gründet worden. Allein Im vergan­
genen Jahr 1974 hat man mehr als 
10 000 Dokumente über technische 
Neuerscheinungen bearbeitet, von 
denen man 800 den Fachleuten des 
Kombinats empfahl. Von ihnen 
sind 80 in die Produktion einge­
bürgert worden.

UNSER BILD: Während des 
Unterrichts der Referenten

Fato: KasTAG

Sonnabend, 10. Mal
10.00 — ZF. Sendeprogre m m. 

10.05 — Morgensport. 10.20 — 
Nachrichten. Iu.30 — Wunschkon­
zert. 11.15 — Konzert. 12.00 — 
Unionsausstellung „30 Jahre des 
großen Sieges”. 12 30 — Musikkiosk. 
13.00 — Im Kampf geborene Zeilen.
13.45 — Fernsehklub „Moskauerin"
15.05 — Internationales Panorama. 
15.35 — Premiere dos Fernsehfilms. 
„Der große Widerstand". 1. und 2. 
Teil. 17.45 — Klub der Filmreisen. 
1845 — Nachrichten. 19.00 — 
„Gesundheit". 19.30 — Zeichenfilme. 
20.00 — Theaterbegognun gen.
22 00 — Informationsprog ramm
„Zeit'. 22.30 — Festabend in Ostan­
kino. 01.10 — Nachrichten. Sende­
programm.

Sonntag, 11. Mai

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 
10 05 — Morgensport. IU.20 — 
Nachrichten. 10 30 '— Litorarischo 
Begegnungen. M Issakowski. 11.10 — 
Genosse Lied. Musikalische Slelelte. 
12.10 — Unsere StraBe. 14 30 — ZF. 
Sendeprogramm. 14.35 — Holden­
stadt Kiew. Dokumentarfilm. 1435 — 
Muster. 15.25 — Verfilmte Literatur- 

„Neulend unterm Pflug". 
16.55 — Es singt Raschid

Mussabekow. 17.10 — Zelincgrad. 
Sendeprogramm. 17.15 — Infor­
mationssendung „Aul Neulandbah­
nen- in kasachischer Sprache. 
1730 — Verfilmte Bühnenaullüh 
rung. Die Jahreszeiten". 1830 — 
Informationssendung „Auf Neuland- 
oahnen" in russischer Sprache.
18.45 — Reklame. Bekanntmachun 
gen. 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Sendung das Tschechoslo­
wakischen Fernsehens. Zum 30. Jah 
restag der Befreung der Tschechos­
lowakei vom Faschismus. 22.00 — 
Informationspro gramm „Zeit". 
22.30 — UdSSR-Meisterschaft in 
Eiskockey. Krylje Sowjetow — Spar­
tak. 00.45 — Welt-Friedens Radren- 
nan. Sendung aus der DDR. 01.00 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.
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